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＋ Politiſche Zuſtände. 


Die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatze der Halbinſel ſcheinen 
eine neue Wendung zu nehmen; es iſt nothwendig, daß wir uns im letz⸗ 
ten Augenblicke der Ruhe über die gegenwärtigen Zuſtände orientiren. 
San Sebaſtian wird eine neue Beſatzung erhalten und von der Engliſchen 
egion am 10. Juni verlaffen werden. Man fürchtet, daß dieſe den rück⸗ 
fündigen Sold nicht erhalte, daß deshalb Emeuten entſtehen und daß die 
läubiger von den Schuldnern, die nicht zahlen wollen, gemißhandelt 
rden könnten. Doch der 10. Juni liegt noch weit vor uns. Was kann 
dahin noch Alles geſchehen? — Don Sebaſtian hat ſeine Stellung 


8 walten, und man glaubt, er beabſichtige über den Ebro zu gehen; Irri⸗ 
te 


n iſt ihm entgegen marſchirt, um ihn an der Einnahme von Lodoſa 
verhindern. Sollte Don Sebaſtian den kühnen Entſchluß wieder auf⸗ 
befaßt haben, auf die Hauptſtadt Spaniens einzudringen? Der End: 
zweck tiegt nach den heute mitgetheilten Berichten nicht offen da, wir ge⸗ 
n alſo zu dem Haupttheile unſers Themas Über. — Die Wunden, 
welche die Gefechte vom 10. bis 16. März den Conſtitutionellen ſchlu⸗ 
gen, ſcheinen geheilt zu fein. General Saarsſield, der durch feine Unthä⸗ 
tigkeit die Hauptſchuld an dem Unfalle von Hernani trug, hat den Befehl 
an den kühnen und unternehmenden Iribarren abgegeben. In dem Haupt⸗ 
Wartiere des Generals Eſpartero ift an die Stelle des unſchlüſſigen, zögernden 
tan, der als Haupt des Generalſtabes die Bewegungen leitete, der kräf⸗ 
tig durchgreifende Sevane, (derſelbe, der Evans erſetzen ſoll) getreten, und 
General Gurrea, noch aus dem Unahängigkeitskriege als einer der verwe⸗ 
E grauſamſten und unmenſchlichſten Parteigänger bekannt, hat 
en Befehl über die Vorhut erhalten. Endlich iſt der Angriffsplan da⸗ 
durch vervollſtaͤndigt worden, daß der Vizconde das Antas mit ſeinen Portugie⸗ 
fen in die Linie eingerückt iſt. Der Hauptgrund, weßhalb bei dem jüng⸗ 
ſten Angriffe Eſpartero nicht entſchloſſener gegen Bergara und Toloſa vor: 
rückte, ſoll kein anderer geweſen ſein, als daß er, ſobald er eine ſolche 
Spitze machte, beide Flanken bloßſtellen mußte. Alle Sorge wird entfernt, 
wenn gleichzeitig mit dem Vorrücken Eſpartero's von Bilbao, Iribarrens 
von Pampeluna und Evans von San Sebaſtian, General das Antas ſich 
von Vittoria aus in Bewegung ſetzt. So wie der Paß von Salinas ge⸗ 
nommen iſt, wäre es den Conſtitutionellen leichter, von Madragon nach 
Bergara und nach Toloſa vorzurücken, weil ſie im ungünſtigſten Falle ſich 
immer noch nach dem nahen Vittoria zurückziehen können. Die Carliſten müßten 
dann, um das Vordringen der Conſtitutionellen auf dieſer Seite zu verhüten, 
denſelben ihre ganze Macht gegenüberſtellen, da Eſpartero allein über 24,000 
M. unter feinem Befehle hat, während das Corps des Vizeonde das Antas durch 
die Garniſonen, die damit vereinigt werden können, ſich leicht auf 10,000 M. brin⸗ 
gen laßt. Ein Heer von 34,000 Mann, welches auf den beiden zuſam⸗ 
menlaufenden Straßen von Bilbao und Vittoria in das Herz von Gui⸗ 
puscba vordränge, vermöchten die kleinen carliſtiſchen Abtheilungen, die 
jetzt in Biefer Richtung aufgeſtellt find, nicht in feinem Marſche aufzuhal⸗ 
ten. Sofern die Carliſten ſich dagegen mit ihrer Hauptmacht gegen Ef: 
partero und das Antas wendeten, würde es ihnen ein möglich fein, 
die Conſtitutionellen auf dieſer Seite aufzuhalten und vielleicht ſelbſt zu⸗ 
rückzudrängen. — Um eine ſolche Wendung der Dinge herbeizuführen, iſt 
aber von Seiten der conſtitutionnellen Anführer nicht allein eine Feſtigkeit 
und Ausdauer, ſondern auch eine Einheit erforderlich, die ſie bisher bei 
wenigen Gelegenheiten gezeigt haben. Der Vertheidigungsplan der Carliſten 
wird durch die Lage des Landes außerordentlich erleichtert. Sie ſtellen 
jedem der vier andringenden conſtitutionnellen Heerführer eine Truppenab⸗ 
theilung entgegen, die zwar bei weitem nicht hinreichend iſt, um ſich in 
einen offenen Kampf einzulaſſen, die aber die ſchwierigen Gebirgspäſſe in 
Navarra und Guipuzcoa, und die verſchanzten Höhen vor San Sebaſtian 
auch gegen eine überlegene Macht immer einige Zeit vertheidigen kann. 
Der Infant Don Sebaſtian, der, von den erfahrenſten Anführern umge: 
ben, fein Hauptquartier zu Toloſa, im Mittelpunkte der carliſtiſchen Stel⸗ 
lungen hat, hält ſich mit einem fliegenden Corps von einigen taufend 
Mann bereit, nach dem Punkte, der am härteſten bedrängt iſt, Hülfe zu 
bringen. Bei dem Angriffe des Generals Evans auf Hernani, erſchien 
Don Sebaftian gerade in dem entſcheidenden Augenblicke, und der Erfolg 
dieſes einzigen Tages vereitelte den ganzen Feldzugsplan der Conſtitution⸗ 
nellen. Daſſelbe kann auch jetzt geſchehen. General Evans hat wieder 
den ſchwierigſten Poſten, weil auf ihn die Garliften ſich am leichteſten mit 
ihrer geſammten Macht werfen können. Die Möglichkeit jedoch, daß un⸗ 
geachtet der großen Vortheile, die Conſtitutionellen wieder ihren Zweck nicht 
erreichen, wird noch dadurch vergrößert, daß es in den meiſten Ortſchaften 
des Landes gewaltig zu gähten ſcheint, daß jene alſo eben fo wohl einen 
Kampf mit den Revolutionären wie mit den Karliſten zu beſtehen haben. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Sonnabend den 6. Mai 


Merkwürdig hiebei iſt die Furcht, mit welcher man überall ſich vor jeder 
Verletzung der franzöſiſchen Intereſſen hütet. So lange man das Juſte⸗ 
milieu dieſer Regierung nachzuahmen ſucht, dürfte Frankreich ſich wenig⸗ 
ſtens in Beziehung auf den Quadrupelvertrag ſo neutral als möglich 
alten. \ l 
. Die Sitzungen in der franzöſiſchen Deputirtenkammer ge⸗ 
hen bald zu Ende, bieten indeſſen noch mancherlei Stoff zum Aergerniß 
dar. Es iſt mehr als jämmerlich, daß ſich die Exmandatare der Krone 
vor dem Publikum mit abgetragenen guten Eigenſchaften brüſten, blos um 
die der gegenwärtigen Mandatarien zu verringern und Haß und Zwietracht 
zu ſäen; es iſt mehr als jämmerlich und unedel, daß die Quotidienne, 
la France und andere Blätter, nachdem fie tauſendfältig ihre Galle er⸗ 
ſchöpft haben an Heirath, Proteſtantismus, Apanage und Civilliſtpamphle⸗ 
ten, den Krieg ſogar ins Heiligthum der Familie und des menſchlichen Her⸗ 
zens tragen, die königlichen Häuſer beider Linien nach einem Gnaden⸗ und 
Allmoſentarif taxiren. Unſer Korfefpondent hat hievon traurige Beiſpiele 
erzählt. Victor Hugo ſagt bezüglich dieſer Geldangelegenheiten energiſche 
Worte: „Ihr, die ihr feilſchet um eine Million, welche die Regierung 
anſpricht zur Aufrechthaltung des Glanzes und zur Ausübung des Guten, 
Schönen; ihr, die ihr Grundſätze habt wie Geld und euren Kramer⸗Töch⸗ 
tern größere Summen gebt wie dieſe, was werdet ihr mir antworten, wenn 
ich ſage, daß der König von Frankreich nicht an der Börſe ſpekulirt, ſon⸗ 
dern den Mechanismus beſeelt, der ein Volk von drei und dreißig Millio⸗ 
nen mit der Welt im Gange hält?“ Es iſt merkwürdig, es fällt keinem 
dieſer Radikalweltverbeſſerer ein, Geſetze wider die Agiotage und unverhält⸗ 
nißmäßigen Erwerbe der Staatsgläubiger zu verlangen, die mitunter viel 
reicher ſind wie der König. Gleichwohl weiß Jedermann, daß dleſe Könige 
des Finanzweſens keinen Hofſtaat haben und daß ſich ihre Wohlthätigkeit 
höchſtens bis zum Ankauf eines Bildes oder eines Geſchenks erſtreckt, das 
in den Zeitungen Spektakel macht. \ 
Meunieur's Begnadigung wird mannigfach erklärt. Im Rechte 
begründet und durch die Politik geboten erſcheint ſie in dem Falle, wenn 
man von dem Verbrecher noch wichtige Aufſchlüſſe erwartet. Vielleicht 
hat man die Hoffnung noch nicht aufgegeben, vielleicht ſind ſogar wichtige 
Gründe für dieſelbe vorhanden. Aus den Verhören iſt indeſſen darüber 
Nichts abzunehmen. — Meunier iſt ein ungebildeter Menſch von aus: 
ſchweifender Lebensart, der keine Kenntniſſe, aber republikaniſche Grundſätze 
angenommen hat. Seine Ausſagen waren ſo widerſprechend und zum 
Theil fo albern, daß man unmöglich einen juriftifhen Beweis gegen La⸗ 
vaux und Lacaze feſtſtellen konnte. Bald ſprach er von einer Königsmör⸗ 
der⸗Geſellſchaft, deren Mitglied er ſei, bald erklärte er das Ganze für ei⸗ 
nen Scherz. Die Geſchichte von der Entſtehung des Mordplanes ent⸗ 
behrt aller inneren Glaubwürdigkeit. Die lebhafte Theilnahme an dem 
Schickſale aller politiſchen Gefangenen, von denen keiner mit den Inqui⸗ 
fiten in näherer Beziehung ſtand, fol denſelben bei einer Bowle Glüh⸗ 
wein erzeugt haben. Die Erzählung von den Looſen iſt wohl nichts als 
der letzte Verſuch eines Verzwe felten, der gern feine Schuld dadurch mik⸗ 
dern will, daß er die Triebfeder außer ſich ſucht. Bewieſen iſt alſo von 
einer Mitſchuld nicht das Geringſte. Lavaux hat dem Meunier nicht 
einmal das Piſtol gegeben, ſondern dieſer hat es heimlich entwendet. — 
Daß der König diesmal Gnade für Recht ergehen ließ, wird für den mo⸗ 
raliſchen Eindtuck in einem Lande, welches an das größte Verbrechen ge⸗ 
wohnt iſt, ziemlich gleichgültig ſein. In einem ſolchen Lande kann man 
mit demſelben Grunde für und gegen die Todesſtrafe ſtimmen. 
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Inland. 


Berlin, 4. Mai. Se Majeſtät der Kdnig haben dem Prediger 
Andre zu Priemhauſen den Rothen Adler⸗Orden vierter Kaffe zu verlei⸗ 
hen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem evangeliſchen Schul⸗ 
lehter Gerhard Heller zu Mülheim an der Ruhr das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben den 
Kriminalrichter Thiel zu Poſen zum Kriminalrath Allergnädigſt zu ernen⸗ 
nen und das diesfallſige Patent Allerhöchſt zu vollziehen geruht. 

Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Joſeph zu Stolberg⸗ 
Stolberg, von Wernigerode. — Abgereiſt: Der Kaiſerlich Ruſſiſche 
Generals Major von Kiel nach Ludwigsluſt f 

In Tilſit hat ſich ein Verein zur Linderung der Noth der durch das 
Austreten des Gilge- und Rußſtromes verunglückten Einwohner der Kau⸗ 
kehner Niederung gebildet, und unterm 26. April von dort aus einen Auf: 
ruf zur Wohlthätigkeit an feine Mitbürger in der Nähe und Ferne erlafz 
fen. Die Zahl der durch die Dammbrüche plötzlich unter Waſſer gefehten 


Ortſchaften wird in demſelben auf mehr als 100 angegeben, die damals 
(am 26. April) bereits ſeit zehn Tagen 5 bis 10 Fuß hoch überſchwemmt 
waren, ſo, daß der größte Theil der Verunglückten auf Böden, ohne warme 
Nahrungsmittel, umgeben von halb verhungertem, tief im Waſſer ſtehen⸗ 
den Vieh zubrachten. Dem erſten Nothſtande iſt zwar ſofort von den 
Nachbaren möglichſt abgeholfen worden, doch iſt das Unglück zu groß und 
zu nachhaltig, als daß die Kräfte des armen Landes zu einer weſentlichen 
Linderung ausreichen könnten. Der gedachte Verein beſteht aus dem Land⸗ 
rath Ferne, dem Bürgermeiſter von Göllnitz, dem Prediger Lambert und 
dem Ober⸗Poſt⸗Direktor Nernſt. 
Deut ſchlan d 

Leipzig, 29. April. Der Zudrang zu den Probefahrten auf der fer⸗ 
tigen Eiſenbahnſtrecke hat noch nicht abgenommen, und obgleich jetzt 
bei jeder Fahrt mehr als 150 Perſonen mitgenommen werden können, fo 
müſſen doch immer viele Fahrluſtige zurückbleiben. Die am Ziele der Fahrt 
befindliche Reſtauration iſt aus hölzernen mit Sand ausgefüllten Kaſten 
erbaut worden, ſo daß ſie leicht, wenn eine größere Strecke fertig und fahr⸗ 
bar iſt, abgebrochen und an einer anderen Stelle wieder aufgebaut werden 
kann. Man hatte erwartet, daß mit Beginn der Fahrten auch die Aktien 
ſteigen würden, ſie ſind aber gerade ſeitdem um 4 pCt. gefallen und dies 
wird dem Umſtande zugeſchrieben, daß Viele darauf ſpekulirt hätten, die 
Aktien zu höherem Preiſe zu verkaufen; richtiger iſt wohl, daß das Heran⸗ 
nahen des Zahltages Manchen veranlaßt hat, durch ſchnellen Verkauf der 
Aktien baares Geld anzuſchaffen, und fo die Concurrenz der Verkäufer den 
Cours erniedrigt hat. Heute haben zu einer Fahrt die fremden Buchhänd⸗ 

ler alle Perſonenwagen allein in Anſpruch genommen, um zuſammen zu 

fahren. 2 

Hannover, 28. April. Das Königl. Miniſterium hat am 22. d. 
der Stände⸗Verſammlung eine Darſtellung der Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen des abgeſchloſſenen Rechnungsjahres 18 9% (welches einen Ueber: 
ſchuß von 446,038 Rtlr. geliefert hat), des laufenden Rechnungsjahres 
188% (deſſen Ueberſchüſſe eine Summe von 231,000 Rtlr. zur Verfü⸗ 
gung laſſen, die zu gemeinnützigen Zwecken verwendet werden ſollen), und 
endlich des bevorſtehenden Rechnungsjahres vom 1. Juli 1837 bis zum 
1. Juli 1838 vorgelegt. Die Einnahmen des Letzteren find auf 6,098,978 
Rtlr. und die Ausgaben auf 6,063,566 Rtlr. veranſchlagt worden. Un⸗ 
ter Anderem hat ſich für dieſes Jahr die Zinſen-Laſt des Staates um 
36,000 Rtlr. vermindert. . 


Ruf land. 

Petersburg, 26. April. Die Senats⸗Zeitung enthält Nachſtehendes: 
„Se Maj. der Kaiſer haben außer dem, was von verſchiedenen Orten zu 
Allerhöchſtihrer Kenntniß gelangt iſt, auch Selbſt zu bemerken geruht, daß 
viele Civilbeamte, vornehmlich außerhalb der Reſidenz ſich erlauben, Schnurr⸗ 
bärte zu tragen und ſich die Bärte nach der Weiſe der Juden, oder aus 
Nachäffung Franzöſiſcher Moden nicht zu raſiren. Allerhöchſtdieſelben ha⸗ 
ben ſolches unſchicklich befunden und in Folge deſſen allen Civil-Chefs 
befohlen, ſtreng darauf zu ſehen, daß ihre Untergebenen weder ſolche Bärte, 
noch Schnurrbärte tragen, denn letztere gehören blos zur Militär- Uni: 
form.“ 5 

In Bezug auf das kriegsgerichtliche Urtheil gegen den Lieutenant Ba⸗ 
ron Heckeeren enthalten die hieſigen Blätter neuerdings einen Artikel 
nachſtehenden Inhalts: „Das General-Auditoriat hat nach Durchſicht der 
dem Kriegs⸗Gericht übergebenen Sache des Lieutenants vom Chevalier⸗ 
Garde⸗Regiment Ihrer Maj. der Kaiſerin, Baron Heckeeren, denſelben in 
Folgenbem ſchuldig gefunden: Derſelbe hat widergeſetzlich den Kammer⸗Jun⸗ 
ker Alexander Puſchkin zum Duell herausgefordert und ihm eine 
tödtliche Wunde beigebracht, welches Duell dadurch veranlaßt worden iſt, 
daß Puſchkin, gereizt durch das Benehmen Heckeeren's, das auf Störung 
ſeines Hausfriedens und auf unerlaubten Umgang mit ſeiner Frau hin⸗ 
zielte, dem Vater deſſelben, dem Miniſter des Niederländiſchen Hofes, Ba⸗ 


ron Heckeeren, einen Brief in beleidigenden Ausdrücken für die Ehre beider 


geſchrieben hat. — In Folge deſſen hat das General⸗Auditoriat, in Betracht 
des Artikels 139 der Kriegs⸗Geſetze und des Artikels 352 des 15ten Ban⸗ 
des des Swod, ſein Gutachten dahin abgegeben, den Heckeeren dafür, daß 
er den Kammerjunker Puſchkin zum Duell herausgefordert und ihn in dem⸗ 
ſelben getödtet hat, ſeines Ranges und des von ihm erworbenen Ruſſiſchen 
Adels zu berauben, ihn unter die Zahl der gemeinen Soldaten zu inſkribi⸗ 
ren und dem Inſpektions⸗Departement zur weiteren Verfügung zu überge⸗ 
ben. Dieſen Beſchluß hat das General-Auditoriat Sr. Maj. dem Kaiſer 
zur Beſtätigung vorgelegt, worauf am 18. (30.) März folgende Höchſtei⸗ 
genhändige Reſolution erfolgte: „„Dem ſei alſo, jedoch ſoll der Gemeine 

eckeeren, weil er kein Rüſſiſcher Unterthan iſt, von einem Gensd'armen 
über die Gränze geſchafft werden, nachdem man ihm das Offizier⸗Patent 
abgenommen hat.““ 


Geſtern Vormittag ſetzte ſich ein Theil des Eiſes der Newa bei der 
Stadt in Bewegung und die Iſaaksbrücke wurde abgetrieben. Schon gegen 
4 Uhr Nachmittags war der Strom vom Eiſe fo weit frei,‘ daß die Ver⸗ 
bindung zwiſchen beiden Ufern durch Böte wieder hergeſtellt werden konnte. 
In den Jahren 1787, 1808 und 1833 iſt die Newa ebenfalls erſt am 
25. April aufgegangen. 

Riga, 26. April, Unſer Strom hat einen großen Theil der Ge⸗ 
fahren, mit denen er drohte, verwirklicht. Er hat nicht nur in der Ge⸗ 
gend der Stadt auf den Ufern und Holmen vielerlei Schaden gethan, ſon⸗ 
dern aus übereinſtimmenden Nachrichten auch weit hinauf im Lande. Man 
ſah Häuſer vorüberſchwimmen, und in manchen derſelben ſollen Menſchen 
geweſen ſein, von denen indeß mehre gerettet worden. Manche Häuſer ſind 
am Ufer aufgefangen worden, andere hat der Strom von ſelbſt abgeſetzt. 
Die niedrigen Eisgänge der vorhergehenden Jahre mögen manchen verwege⸗ 
nen Bau veranlaßt haben. 


Großbritannien. 
(Parlaments⸗Verhandlungen.) Die Debatten waren in den 
letzten Sitzugen von gar keinem ausländiſchen Intereſſe, ausgenommen der 
Sitzung des Unterhauſes, vom 28. April. Es entſpan ſich nämlch in 
derſellben eine kurze Debatte über die beantragte, zweite Verleſung der 
Irländiſchen Armen⸗Bill ein, welche von Lord John Ruſſel beantragt, 
von Herrn O'Conell angegriffen und von Herrn Shar man Crawford 
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und Lord Morpeth vertheidigt wurde. Die Fortſetzung der Debatte ward 
um halb 1 Uhr bis zum Montage verſchoben. 

London, 29. April. Die Königin iſt noch immer nfcht wieder herge⸗ 
ſtellt und mußte ſich vorgeſtern bei dem zur Feier ihres Geburtsfeſtes 
angeſetzten Lever durch die Prinjeſſin Auguſte vertreten laſſen. — Lord 
Lyudhurſt iſt Vorgeſtern Nachmittag wieder nach Paris abgereiſt, von 


wg höchſt beunruhigende Nachrichten über den Geſundheitszuſtand feiner 


Tochter eingegangen ſeyn ſollen. Die miniſteriellen Blatter meinen, ſeine 
Abweſenheit, während die Debatten über die Iriſche Munizipal⸗Bill im 
Oberhauſe ſich wieder nähern, ſcheine doch für eine nachfiebige Stimmung 
der Mehrheik dieſes Hauſes in dieſer höchſt wichtigen Angelegenheit 
zu ſprechen. i 


Am 25ſten d. M. iſt in Dublin ein ſehr ſtarkes Feuer ausgeſprochen, 


welches alle Buden in der Ropal⸗Arkade, das Gaſthaus Royal⸗Hotel und 
die Bank der Herren Boyle, Lowe und Pim zerftörte und erſt, nachdem es 
faſt 12 Stunden gedauert hatte, gelöſchi werden konnte. 


Frankreich. 


Paris, 27. April. (Privatmitth.) Vorgeſtern war hier eine merk⸗ 
würdige Soiree in der rue ville l’Ev&que, wo der Exminiſter Guizot 
in einem kleinen unanſehnlichen Haufe wohnt. Alle Notabilitäten von 
Paris drängten ſich in den Gemächern des Gelehrten und Staatsmannes, 
der, obgleich ausgeſchieden vom Miniſterium, vermöge ſeines Syſtems fak⸗ 
tiſch fortregiett und nur um ſo populärer wird, je zurückgezogener er lebt. 
Außer den Diplomaten aller Gattung bemerkte die Fama auch die Künſtler 
und Literatur⸗Koryphäen von Frankreich in dem Kreife, fo daß es recht das 
Anſehen hatte, als präſidire der Deputirte der Doktrin das Kabinet und 
der wirkliche Präſident ein — Portefeuille. Graf Mols iſt ſehr beſtraft 
für ſeine Ambition, er fühlt und ſieht es ungleich mehr, daß man ihn 
bloß berückſichtigt, weil die Männer, in denen reell die Stärke der Regie⸗ 
rung beruht, die Krone nicht durch ihre Abneigung kompromittiren wollen. 
Alle Miniſter, die unter Guizot ihren Platz ausfüllen könnten, fpielen trau⸗ 
rige Figurantenrollen unter ihm. — Der Konigsmörder Meunier iſt be⸗ 
gnadigt und wird deportitt. Das Gerücht geht, mehre andete Begnadi 
gungen würden dieſem Dekret folgen, wenigſtens alle Aufwiegler bedacht 
werden, denen ihr Vergehen leid geworden iſt. Wahrſcheinlich iſt der König 
ſelbſt das Organ dieſer neuen und zweckmäßigſten Entwaffnungsmethode, 
und Niemand wird in Abrede ſtellen, daß er Gelegenheit hatte, die Nach⸗ 
theile des koercitiven Syſtems zu prüfen. Seit die Polizei nicht mehr 
auf den demagogiſchen Schnepfenſtrich geht, wie in Lyon, Straßburg und 
der Schweiz, ſeit man die Menſchen, die ſich empören wollen, ernſtlich mit 
Arbeit verſieht und vor Elend und Verzweiflung zu ſchützen ſucht, ſeit der 
Zeit hört man nichts mehr von Emeute und Verſchwörung. (1) Ich bin 
überzeugt, daß wenn dieſe einmal drei Monate außer Mode waren, alle Welt 
ſie vergeſſen hat. Die Schneider ſcheinen entſchloſſen zu ſein, Europa ſei⸗ 
nem Schickſale zu überlaſſen. — Es iſt ſehr ſchlimm, daß die Generale 
zu ſchreiben anfangen und ſich mit der Verbeſſerung der Geſellſchaft befaſ⸗ 
ſen. Marſchall Clauzel hat ſeinen Ruhm untergeſchrieben in einer Bro⸗ 
ſchüre, General Girardin arbeitet daran durch unſinnige Militärtheorieen, 
und General Richemond hat ſich bereits mit feinen Projekten à la Vau- 


ban todt publizirt. Iſts möglich, im Jahre 1837 wagte ein 1 4 5 a 
e a 


Stabsoffizier drucken zu laſſen: „Um Frankreich zu retten, mü 

Paris befeſtigen, denn Paris iſt ganz Frankreich.“ Das Letztere habe ich 
zehnmal geſagt und beklagt, aber das Erſtere iſt ein alter Unſinn, den ein⸗ 
mal ein Ingenieur Ludwigs XIV. ausfand. Man wende mir nicht ein, 
daß Napoleon an die Befeſtigung von Paris dachte, er dachte an die 
Befeſtigung ſeiner Herrſchaft und an die Macht der Hauptſtadt; was 
die Vertheidigung betrifft, fo war er ohne Zweifel der Meinung, man 
müſſe den Feind durch Armeen ſchlagen, und nicht durch Mauern und 
Gräben. — Vorgeſtern wurden im Marsfelde die erſten Pferde ren nen 
gehalten, künftige Woche beginnen die Courſe in Chantillb. Der hie⸗ 
fige Jokeyklub der Boulevards hat einen Preis von 5000 Fr. ausgeſetzt. — 
Die Leute erfäufen und erſticken ſich wieder um die Wette. Wir 
hatten eben eine tragikomiſche Geſchichte am pont neuf, denn dort ſprang 
ein ältlicher Here über das Geländer und gab ſich alle erdenkliche Mühe, 
feinen ſchwammigen Körper unterzutauchen, als eben ein anderer jüngerer 

Herr des Weges kam, den Rock auszog und ihm nachſprang. Beide wur⸗ 
den gerettet, beide getrocknet, beide gefüttert — beide waren Freunde und 
gingen Arm in Arm nach Hauſe. Au 

Die Vermählung des Herzogs von Orleans wird nicht, wie es 
hieß, in Fontainebleau, ſondern in Gompiegne ftattfinden. — Die Mar: 
ſchallin Lobau iſt definitiv zur Ehrendame der künftigen Herzogin von Or⸗ 
leans ernannt worden; ſie wird in den erſten Tagen das künftigen Mo⸗ 
nats Paris verlaſſen, um die Prin zeſſin Helene an der Gränze zu er⸗ 
warten. 

In der heutigen Sitzung beſchäftigte die Deputirten⸗Kammer 
(geſtern iſt eine falſche Angabe in den Seſſions⸗Nachrichten enthalten, die 
wir ſ. 3. berichtigen werden) ſich mit dem Gefege über die Ausſleuer 
für die Königin der Belgier, zu deſſen Vertheidigung kein einziger 
Redner ſich hatte einſchreiben laſſen, während die Herren Salverte, Lara⸗ 
bit, Paixhans, Thiars, Charamaule und Dugabé zur Bekämpfung deſſelben 
eingetragen waren. Vorweg ergriff indeſſen der Miniſter des Innern das 
Wort und hob in folgender Weiſe an: „Die Kammer wird ſich erinnern, 
daß, als man vor einſgen Tagen von uns Aufſchlüſſe über die Unzuläng⸗ 
lichkeit des Privat⸗Einkommens des Königs verlangte, wir hierauf erwieder⸗ 
ten, daß dieſe Forde rung uns voreilig zu fein ſcheine, und daß wir über⸗ 
dies die von uns geforderten Dokumente ſelbſt nicht auf das Büreau der 
Kammer niederlegen könnten, ohne uns zugleich den Folgen einer ſolchen 
Publikation auszusetzen. Eine dieſer Folgen würde aber fein, daß wir Ih⸗ 
nen zugleich den Abſchluß der Civilliſte mittheilen müßten, denn das Pri⸗ 
W des Königs und der Civilliſte ſtehen mit einander in Verbin⸗ 
dung. nd doch iſt der Monarch über letztere Niemandem Rechenſchaft 
ſchuldig. Indeſſen ſind wir gern erbötig, Ihnen hier eine Ueberſicht von 
den Einkünften der Privat⸗Domainen des Königs zu geben.“ Es würde 
unmöglich fein, dem Miniſter in den Berechnungen zu folgen, die er hier⸗ 
auf anſtellte. Das Reſultat derſelben war, daß das Geſammt⸗Einkommen 
des Königs (Civilliſte und Privat⸗Vermögen) ſich auf etwa 21 Millionen 


Franken beläuft. Die auf der Civilliſte laſtenden Ausgaben berechnete der 
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Redner auf 11 Mill. Fr. Mit dem Ueberreſte der 10 Mill., fügte er hin⸗ 
zu, müſſe der König nun alle ſeine eigenen Ausgaben, ſo wie die der Prin⸗ 
den und Prinzeſſinen des Königl. Hauſes beſtreiten, wie denn auch die Ko⸗ 
ſten für die Reiſe der Herzöge von Orleans und von Nemours nach Deutſch⸗ 
land, und die des Herzogs von Nemours nach Afrika auf die Civilliſte an⸗ 
gewieſen worden wären. Hierzu kämen noch die Ankäufe für das Muſeum 
in Verſailles und die zahlreichen Unterſtützungen, die der König den Kün⸗ 
ſten und Wiſſenſchaften, ſo wie dem Gewerbfleiße zu Theil werden laſſe, 
endlich auch noch die Schulden der Civilliſte, die ſich am Schluſſe des vo⸗ 
rigen Jahres auf mehr als 18 Mill. Fr. belaufen hätten. — Hr. Lher⸗ 
bette wünſchte dem Hm, p. Montalivet Glück, daß er ſich in den 21ſten 
Artikel des Geſetzes vom Jahre 1832 gefügt und danach anerkannt habe, 
daß eine Nachweiſung der Unzulänglichkeit des Privat⸗Einkommens des Kö⸗ 
nigs nothwendig ſei, um eine Forderung wie die für die Königin der Bel⸗ 
gier zu rechtfertigen; indeſſen ſei die von dem Miniſter angeſtellte Berech⸗ 
nung unvollſtändig, und er irre ſich ſehr, wenn er glaube, die Kammer 
don der Unzulänglichkeit des Privat⸗Vermögens des Königs überzeugt zu 
haben. (Murren in den Centris. Mehre Stimmen: „Wir verlangen 
keine weitere Berechnung!“) Was Sie wollen, geht uns nichts an, wir 
wollen es. Ein Familienvater, der ſeine Kinder ausſtattet, nimmt hierzu 
nicht ſeine Einkünfte, ſondern die von ihm erſparten Kapitalien. Der Thron, 
der uns das Beiſpiel aller häuslichen Tugenden giebt, wird uns auch die⸗ 
ſes nicht verweigern.“ Als Hr. Dupin die Bemerkung machte, daß das 
rivat⸗Vermögen des Köuigs nicht ihm, ſondern ſeinen Kindern gehöre, er⸗ 
widerte Hr, Lherbette, dies könne den Minifter des Innern nicht der Pflicht 
entheben, die Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Rechnung der Kammer mitzutheilen. 
Hr. Salverte verlangte zunächſt den Druck der von dem Miniſter des 
Innern in feinem obigen Vortrage gemachten Zahlen-Angaben, nahm jedoch 
dieſe Propoſition zurück, als er bemerkte, daß die ſelbe wenig Anklang in 
der Verſammlung fand. Dagegen erklärte er ſich ſeyr beſtimmt gegen die 
usſtattung der Königin der Belgier aus Staatsfonds. Mit dem Kron⸗ 
Prinzen, meinte er, ſei es eine andere Sache, da dieſer auf die Hinterlaſ⸗ 
ſchaft feiner Aeltern verzichtet habe; was dagegen die Königin der Bel⸗ 
er betreffe, fo beſitze fie ſchon jetzt ein fo beträchtliches Vermögen, und 
be dereinſt noch fo viel zu erwarten, daß fie die für fie beantragte Mil⸗ 
Kon füglich entbehren könne. Der Redner ſchloß mit einem heftigen Aus⸗ 
al auf den König der Belgier, den er einen Penſionär der Engliſchen Re⸗ 
gierung nannte, und von dem er behauptete, daß ſeine Vermählung mit 
einer Franzöſiſchen Prinzeſſin Frankreich noch nicht den mindeſten Vortheil 
gebracht habe, das vielmehr nun ſchon ſeit Jahren Belgiens Gläubiger ſei, 
ohne zu ſeinem Gelde kommen zu können. 
lener Berechnung ſcheine ihm wenigſtens ſo viel hervorzugehen, daß dem 
onarchen ein reiner Ueberſchuß von 1 Mill. bleibe, und 1 Mill. Ein⸗ 
ommen repräſentire heut zu Tage 30 Mill. an Kapital; da man nun, 
wie Hr. Lherbette ſehr richtig bemerkt habe, feine Kinder nicht ans ſeinem 
Einkommen, ſondern von ſeinen Kapitalien zu verſorgen pflege, ſo wolle es 
ihm nicht recht einleuchten, wie man von 30 Mill. nicht 1 Mill. ſollte 
entnehmen können, um damit eine Prinzeſſin auszuſtatten. Er ſehe wohl 
ein, daß die Forderung für die Königin der Belgier nichtsdeſtoweniger be⸗ 
willigt werden würde, indeſſen ſei es jedenfalls wunderbar, daß Frankreich 
reich fei, ſobald es ſich um die Dotation einer Prinzeſſin, und fo arm, fo: 
bald es ſich um die Beſoldung der Mitglieder der Ehren⸗Legion und um 
die Penſionirung der Wittwen verdienter Militärs handle. Der Redner 
benutzte zuletzt noch die Gelegenheit, um ſich gegen das Bündniß des Her⸗ 
- 3098 von Orleans mit einer Prinzeſſin aus dem Hauſe Mecklenburg zu 
erklären. Hr. v. Cormenin berechnete das Privat⸗Vermögen des Königs 
auf mehr als 60 Mill. Fr., wozu der noch kürzlich von dem Könige er⸗ 
ſtandene Forſt von Breteuil komme, der 14 Mill. werth ſei, fo daß ſich 
das ganze Privat⸗Vermögen Sr. Maj. auf 74 Mitt, Fr. ſtelle. Er frage, 
ob man hiervon nicht der Königin der Belgier 1 Mill. abgeben könne. 
Nach einer Erwiderung des Hrn. v. Montalivet kam es zur Abſtimmung, 
worauf der aus 2 Artikeln beſtehende Geſetz⸗Entwurf mit 240 gegen 139, 
alſo mit der bedeutenden Majorität von 101 Stimmen, angenommen 
wurde. — Die Kammer hat jetzt nur zwei Geſetz⸗Entwürfe zu erledigen: 
den Rechnungs⸗Abſchluß von 1834, und das Geſetz über einen Zuſchuß zu 
den geheimen polizeilichen Ausgaben; alsdann kommt das Budget an die 
Reihe, dem in der Regel der Schluß der Seſſion folgt. 

Das „Journal des Debats“ begleitet die Anzeige von dem am 19. 
April in Berlin erfolgten Tode des Miniſters Aucillon mit folgenden 
Worten: „Es iſt dies nicht blos ein Verluſt für Preußen, ſondern für 
ganz Europa. Aneillon war ein Mann, der durch ſeine tiefen Einſichten, 
durch ſeinen gemäßigten Charakter und durch ſeine Freiſinnigkeit zu der 
Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens feit der Juli⸗Revolution weſent⸗ 
lich beigetragen hat. Staatsmann, Philoſoph, Geſchichtsſchreiber und aus⸗ 
gezeichneter Publiziſt, vereinigte Ancillon die liebenswürdigſten Eigenſchaften 
mit umfaſſenden Kenntniſſen und hohen Geiſtesfähigkeiten. Es iſt dies 
eine Huldigung, die ganz Europa ihm mit Freuden darbringt, und Frank⸗ 
teich vorzüglich, das er verſtand und liebte und deſſen Sprache er in ſei⸗ 
nen Schriften geehrt hat, iſt ihm mit ſeinem vellen Schmerze zugleich ſeine 
volle Achtung ſchuldig.“ 

a va nien 
rieg sſchauplatz.) Bayonne, 22. April. Endlich ift es beſchloſ⸗ 
Bee 1 konnen. des Lanciers⸗Regiments und der Artillerie, die 
Dienſte der Ofſiziere und Mannſchaften, aus denen die Britiſche Hülfsle⸗ 
gon beſteht, mit dem 10. Juni aufhören ſollen. Die Regierung 
verſichert, fie werde im Stande fein, bis dahin alle ſchuldigen Rückſtände 
nebſt der verſprochenen Gratifikation abzuzahlen. — Am 19ten um 3 Uhr 
achmittags erhielt Irribaren die beſtimmte Kunde, daß Don Sebaſtian 
mit 13 Bataillonen, aus ſeinen eigenen 9 und aus 4 bei Eſtella einquar⸗ 
tirten beſtehend, nach einem Eilmarſch eine Pofition in der Nähe von Los 
rcos eingenommen habe, mit der Abſicht, über den Ebro zu gehen. 
innen 2 Stunden verließ Irribarren Pampelona, und um drei Uhr Nach⸗ 
mittags am 20ſten (von welchem Tage die letzte Nachricht iſt) ſtand er mit 
10,000 Mann zu Larraga, entſchloſſen, in Eilmärſchen Lodoſa zu erreichen, 
ehe dieſer Platz den Truppen des Don Carlos in die Hände fiele. So iſt 
denn die zweite militäriſche Operation begonnen. Die Carliſten, durch 
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Hr. Larabit meinte, aus 


rale der Königin in Thätigkeit gebracht, und jetzt fängt eigentlich der Feld⸗ 
zug an. Natürlich iſt dies Manöver mit Kurieren nach San Sebaſtian 
und Bilbao gemeldet worden, und wir können nun jede Stunde wichtigen 


Reſultaten entgegenſehen. { 
Schweiz. 


Solothurn, 24. April. Zwei Solothurner fielen bei bem Holzſtehlen 
im Baſellandſchaftlichen Gebiete einem Truppe von 14 Landſchäftlern, welche 
ſich in einem Hinterhalt gelegt hatten, in die Hände. Sie ergaben ſich, 
um vor den Richter geführt zu werden. Allein auf der Stelle drängte ſich 
einer aus dem Truppe an die zwei gefangenen Frevler und ſchoß den Einen 
über den Hanfen. ö > 

Seit einigen Tagen verurſachte ein Elephant in Genf, der, im Vor⸗ 
beigehen geſagt, nicht Mlle. Dieck heißt, Beſorgniſſe. Der Führer begann, 
ſich vor ihm zu fürchten, und begehrte, daß die Polizei ihn tödten laſſe. 
Dieſe fand jedoch keine Gründe dazu, und begnügte ſich, dem Führer Be⸗ 
fehl zu geben, Genf zu verlaſſen, wogegen dieſer einwendete, er könne ſich 
nicht ohne Gefahr auf den Weg begeben. Endlich befahl man ihm, den⸗ 
ſelben am 20ſten Morgens 2 Uhr, in einen hierzu eingerichteten Stadt⸗ 
graben zu führen. Auf das bloße Wort „komm“ folgte der Elephant ſei⸗ 
nem Führer willig an feinen Beſtimmungsort, we zwei Laufgräben gezo⸗ 
gen waren, die ſeinen neuen Aufenthaltsort begrenzten. Ein Schirmdach 
iſt da für ihn angebracht und mit Heu angefüllt. Der Führer ging fort, 
und als das Thier ſich allein ſah, ſtieß es klagende Töne aus. Es ſuchte 
durch einen engen Zwiſchenraum über einen Graben an die Palliſaden zu 
kommen, ſorgfältig unterſuchte es den Boden mit dem Rüſſel, allein er 
brach zuſammen und der Elephant glitſchte in den Graben. Geſtützt auf 
feinen auf den Rand des Grabens aufgelegten Rüſſel, kroch er auf feinen 
Knieen den Abhang hinauf, und rieb ſeine Seiten mit Vergnügen an den 
Palliſaden. Er wollte wieder zurückkehren, allein er fand keinen Raum; 
man legte einige Bretter über den Graben, aber nach mehrfachen Verſuchen, 
die er mit ſeinen Füßen machte, ſchienen ſie ihm nicht ſtark genug, bis 
endlich eine ſtärkere Brücke geſchlagen war. Es ſcheint ihm nun in feiner 
Freiheit recht gut zu behagen. Der Eigenthümer, der ſich in Paris be⸗ 
fineet, iſt von dieſem Vorfall benachrichtigt worden. 


Amerika. 


New ⸗Mork, 15. März. Amerikaniſche Journale erzählen: am Sten 
März übernachtete der abgetretene Präſident, von Waſhington kommend, 
zu Frederick (der Oberrichter Taney und der oberſte Militair-Arzt (Sur- 
geon- General) Lawſon begleiteten ihn. Zwei Stunden lang nahm er 
Beſuche von Jedermann an. Unter den ihm Aufwartenden waren auch 
einige Originale. Ein Irländer ſchüttelte ihm die Hand und ſagte: 
„Ihr ſeid ein großer Mann, Hr. Jackſonz freilich kein ſo großer Mann 
wie Waſhington; aber laßt Euch das nicht grämen, ſeid Ihr doch der 
nächſte nach ihm. Beim Chriſt, ich wollte, Ihr wäret noch einmal ein 
kleiner Junge (a babe again), dann würden wir früher mit Euch anfan⸗ 
gen, und Euch zum Präſidenten machen auf Eure Lebtage.“ Ein ande⸗ 
tee Smaragdländer (Emeralder, d. h. Irländer) trat mit ſeiner Tochter 
zu ihm. „Dieß“, ſagte er, „iſt der General, Judith! der große General 
Jackſon. Nieder auf die Kniee, Judith! wie dein Vater, und ſchüttle 
dem General die Hand.“ Das Kind that, wie ihm ſein Vater hieß. 

Bogota, 20. Februar. Unſere Differenzen mit Neugranada ſind be⸗ 
endigt. Der Richter Diaz von Panama, welcher den engliſchen Vice⸗ 
Conſul Herrn Ruſſel verwundet hatte, war zu zweimonatlichem Gefäng⸗ 
niß, in die Koſten und zu vierjähriger Amtsunfähigkeit verurtheilt worden. 
Das Gericht zweiter Inſtanz zu Panama hatte das gegen Herrn 
Ruſſel lautende Urtheil der erſten Inſtanz umgeworfen, ganz fo 
wie es früher zu Cartagena der Bezug auf den franzöſiſchen 
Conſul, Heren Barrot, der Fall war; und man tadelte es, daß die engli. 
ſche Regierung die Entſcheidung der höhern Gerichte abzuwarten nicht für 
gut gefunden, ehe ſie eine Blokade anordnete. Während der kurzen Dauer 
dieſer Blokade hatte der engliſche Commodore Sir J. Pepton alle Briefe 
einer von ihm aufgebrachten granadiſchen Brigg, ſowohl private wie offi⸗ 
zielle, eröffnet. f 8 . 


Miszellen. 


(Literariſche Notiz.) In Breslau iſt bei Schletter eine kleine 
Schrift erſchienen „Ueber die Organiſation der preußifchen Gymnaſien, mit 
Beziehung auf den Lorinſerſchen Aufſatz: „„Zum Schutz der Geſundheit 
auf den Schulen,“ Von Dr. Jul. Werner, Conrektor am Gymnaſium 
zu Liegnitz. 1836. VI. u. 162 S. 8. Geh. Die Lit. Itg. ſagt hierüber 
Folgendes: „Dr. Lorinſers Hülferuf für die Schulen iſt durch ganz 
Deutſchland erſchollen und hat eine Menge Federn in Bewegung geſetzt. 
Die unparteiiſchen und gemäßigten unter den zahlreichen Schriftſtellern, 
welche dieſem Gegenſtand ihre Aufmerkſamkeit gewidmet haben, erkennen 
Lorinſers Forderung im Allgemeinen als gerecht und zeitgemäß. Zu dieſen 
gehört auch unſer Herr Verfaſſer. Jedoch hält ihn auch dieſe Anerken⸗ 
nung nicht ab, eben fo gerecht und unparteiiſch ein freimüthiges Wort ge⸗ 
gen L. ausgehen zu laſſen, und, ohne die Gebrechen der Schüler in Schutz 
zu nehmen, die vielen andern Urſachen auffallender Ungehörigkeiten, welche 
theils in früheren Zuſtänden, theils in verkehrter häuslicher Erziehung, 
theils in dem Mangel an Lehrern, wie ſie ſein ſollten u. ſ. w. zu ſuchen 
find, offen darzulegen. Wenn wir die ideenreiche Schrift des kenntnißrei⸗ 
chen und wohlmeinenden Hrn. Verf. hier auch nur im Auszuge mitthei⸗ 
len wollten, ſo würde uns das in d. Bl. zu weit führen. Wir empfeh⸗ 
len daher das Studium dieſer Schrift, welche unter der zahlreichen betref— 
fenden Literatur eine nicht unwichtige Stelle einnimmt, Allen, die ſich für 
dieſen Gegenſtand, welcher unter den Lebensfragen unſerer Zeit fo viel bes 
8 wird, intereſſiren. Sehr zu loben ift die ruhige parteiloſe Dar⸗ 

ellung.“ 


(Preisaufgaben.) Unter den Preiſen, welche die Société d’en- 
couragement in Paris ausgeſchrieben hat, befinden ſich folgende aus dem 
Fache der techniſchen Chemie: ein Preis von 2000 Franken für die genaue 
Beſchreibung des Verfahrens bei der Darſtellung des künſtlichen Ul tra⸗ 
marins; ein Preis von 2000 Fr. für die Verfertigung von künſtlichen 


angel an Lebensmitteln zu einer Bewegung genöthigt, haben die Gene- | Lithographifhen Steinen; ein Preis von 1000 Fr,. und einer von 
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3000 Fr. für die Uebertragung von Lithographien und Kupferſtichen 
auf Steine; ein Preis von 1000 Fr. für die ökonomiſche Fabrikation 
des Stoffs für künſtliche Perlen von den Schuppen des Weißfiſches; 
zwei Preiſe, einer von 2000 und einer 1200 Fr. für die Fabrikation des 
chineſiſchen Papiers und die des Papiers von verſchiedenen Baumrinden, 
wie z. B. des Papier⸗Maulbeerbaumes; einer von 4000 Fr. für die Fa⸗ 
brikation eines weißen Glaſes, welches ſo ſchwer ſchmelzbar iſt, als das⸗ 
jenige, welches in Deut ſchland verfertigt wird; zwei Preiſe von 3000 
Fr., der eine für die Fabrikation des in der Maſſe gefärbten Glaſes oder 
des Glaſes in zwei Lagen, wie man ſolches in Böhmen verfertiget, und 
der andere für die eingebrannte Malerei des Hohlglaſes, welches ebenfalls 
in Böhmen gemacht wird und die ein ſchwer ſchmelzbares Glas erfordert; 
zwei Preiſe für die Fabrikation von Teleskop⸗Gläſern, der eine von 10,000 
Fr. für die Fabrikation des Flintglaſes, der andere von 4000 Fr. für die 
des Crown⸗Glaſes in Scheiben von 1 bis 8 Linien Dicke ohne Blaſen. — 
(Intereſſant iſt hierbei die Anerkennung der ausländiſchen Technik, nament⸗ 
lich der deutſchen. Bei allen großen Vorſchritten der Glasfabrikation in 
Frankreich, beſonders im Spiegelglas, iſt es hier doch noch nicht gelungen, 
das harte ſchöne weiße Hohlglas ſo gut wie in Böhmen zu machen. Die 
franzöſiſchen Kryſtallgläſer ſind Beigläſer, daher koſtbarer in der Fabrika⸗ 
tion und von geringer Härte. In der Verfertigung von Teleskop⸗Gläſern 
haben auch die Engländer und Deutſchen noch einen Vorrang vor den 
Franzoſen. 


(Mediziniſches Kurioſum.) Die Grippe hat den als ſehr erfin⸗ 
deriſch ſchon bekannten Frh. von Drais in Mannheim jetzt auch auf die 
Konſtruktion einer Katarrh-Pfeife geführt, die 2 mit Spitzen verſehene 
Röhren (wie eine Tabackspfeife) eine zum Ein- und die andere zum Aus⸗ 
athmen enthält, und mit der man bei rauher Witterung ganz gefahrlos 
ausgehen kann. Als à propos dient noch, daß die eine dieſer Pfeifen 
glühende Holzkohlen enthalten ſoll, um die zur Einathmung beſtimmte Luft 
zu erwärmen. - 


(Kopenhagen.) Das Kirchenkonzert, welches mehre hieſige Muſiker 
zum Beſten des in Salzburg projektirten Monumentes für Mozart ver⸗ 
anſtaltet haben, hat nach Abzug aller Unkoſten eine Reinein⸗ 
nahme von 1200 Thaler ergeben. g 

(Mode.) Die Petersburger Stutzer tragen jetzt Ketten aus kleinen, 
von einem gewiſſen Junitzin verfertigten Vorhang-Schlöſſern, die ſehr 
hübſch ausſehen und ſehr leicht ſind, indem 60 dieſer Schlöſſerchen nicht 
mehr als ein Loth wiegen. N ; 

(Nicht zur Nachahmung?) Das Halberſtädter Intelligenzblatt 
enthält folgende Anzeige: „Es iſt mein feſtes Prinzip, bei Beerdigung 
einer Leiche nichts zu verſchwenden, und namentlich für die Gruft und 
Stelle keine 20 Thlr. zu zahlen. Ich habe daher (fur die verſtorbene Gat⸗ 
tin) eine geringere Stelle gewählt, und dadurch mehre Thaler erſpart, welche 
ich Mittwoch, den 8. d. M., Nachmittags 4 Uhr, bei der Beerdigung an 
hülfsbedürftige Arme vertheilen werde, welche ich zur Empfangnahme dieſer 
Gelder auffordere. Halberſtadt, den 6. März 1837. Saatz, Ger. 
Regiſtr.“ 


— 


Ancillo u. 


(Beſchluß des geſtern abgebrochenen Artikels.) 

Ancillon wurde bei ſeiner Rückkehr als Miniſter du Saint Evangile, 
bei der Friedeichs⸗Werderſchen⸗Kirche angeſtellt, und bald darauf im Jahre 
1791 zur Einſegnung des ehelichen Bundes des Hrn. v. A. und der Frau 
v. K., nach Rheinsberg beſchieden: ein Umſtand, der hervorgehoben werden 
muß, weil ſeine ganze Laufbahn vielleicht durch denſelben beſtimmt wurde. 
Bis dahin hatte er ſich nämlich nur den Ruf eines beredten Kanzelredners 
erworben, doch hätte es lange dauern können, ehe dieſe Rednergabe, welche 
der Verſtorbene in ſo hohem Grade beſaß, höheren Orts bekannt geworden 
wäre; der Einfeguungsrede wohnte aber der Prinz Heinrich, Bruder Frie⸗ 
drichs des Großen bei, nach wenigen Minuten fand fi) der ergraute Held 
ſo innig bewegt, daß er zu dem jungen Redner hingezogen, ihm nicht al⸗ 
lein wohlwollender Gönner ward, ſondern ihn ſogar in ſeine intimſte Ge⸗ 
ſellſchaft zuließ. Ancillon vereinte nämlich in feiner Kanzel⸗-Beredſamkeit 
Eigenſchaften, die ihn vielleicht höher ſtellen, als die berühmteſten Franz. 
Kanzelredner, Bourdaloue und Maſſillon, ja Boſſuet nicht ausgenommen. 
Seine Sprache war höchſt gewählt, ſein Vortrag wohlklingend und ergreifend, 
feine Art der Darſtellung ſcheinbar ganz ungekünſtelt, daher ungemein klar; 
was aber Alles übertraf, war das rege Gemüth, das den Zuhörer bis in's 
Innerſte ergriff, ihn fortriß und eine Ueberzeugung weckte, die nur durch 
innere Klarheit und Ueberzeugung des Redners ſelbſt erzielt werden kann. 
Dies, unterflüge von feiner würdigen und imponirenden Perſönlichkeit, fo 
wie von den gemüthlichen Zügen feines Antlitzes, das lebendig ſprechende 
Augen noch ausdrucksvoller machten, konnte die Wirkung nicht verfehlen. 
Auch iſt es nicht zu leugnen, daß feine Wirkſamkeit als Seelſorger vom 
höchſten Segen begleitet war, und Viele noch heute dankend, fo mancher 
Rede ſich erinnern, die ihrem Streben zum Guten die Richtung gab. So 
oft er ſprach, war die freilich an ſich nicht große Kirche ſo übermäßig ge⸗ 
füllt, daß man aus Vorſicht Nothträger einzuziehen ſich veranlaßt ſah. — 
Doch genügte dieſer Thätigkeitskreis weder dem Staate, der ihn nun ken⸗ 
nen gelernt, noch ihm ſelbſt, und ſo wurde ihm der ehrenvolle Auftrag in 
der Académie militaire, einer Schule, aus welcher Preußen ſeine Feld⸗ 
herren und feine Diplomaten hervorgehen laſſen wollte, einen Lehrſtuhl als 
Profeſſor der Geſchichte einzunehmen. Immer mehr drängten ſich inzwi⸗ 
ſchen über Europa die Ereigniſſe, immer klarer traten hervor die konſequen⸗ 
ten Folgen der großen, in Frankreich von ihm ſtudirten Umwälzung. An⸗ 
cillon fühlte nun das Bedürfniß, auch mit der Feder dem Böſen zu begeg⸗ 
nen, uud im J. 1794 trat er daher, als Schriftfteller, in eine neue Lauf⸗ 
bahn, die ihm fo. geoße Erfolge, zugleſch aber auch die Dornenkrone brin⸗ 
gen ſollte, welche fe nur Denen bietet, deren Beſtrebungen heilſam und 
auf die Dauer der Zeit berechnet ſind. Sein blühender Styl erregte eine 
allgemeine Aufmerkſamkeit, die Gründlichkeit ſeiner Auseinanderſetzungen 
überzeugte, und ſomit war jedes Werk, das er der Oeffentlichkeit übergab, 
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ſchen haben daher, wie er, 


1 
— 


der Gegenſtand vielfacher Prüfungen, die der Wahrheit immer mehr Bahn 
brachen. Seine literariſchen Arbeiten hier zu nennen, wäre überflüſſig: man 
findet ſie von ihm ſelbſt in dem „gelehrten Berlin“ zuſammengeſtellt, und 
von den letzten, dort nicht erwähnten, wird ſich ſpäter Gelegenheit finden, 
etwas Näheres nachzubringen. Hier ſei nur angeführt, daß der Baron 
Dacier in Paris, in feinem Bericht über die Fortſchritte der Geſchichte 
und der Literatur ſeit 1789 an den Kaiſer der Franzoſen 1808 (20ften 
Februar) ſich zu folgendem Eingeſtändniß gezwungen ſieht: „Ancillon ſetzt 
die Kette fort, deſſen erſter Ring Leibnitz war. Ein würdiger Erbe eis 
nes ſo großen Namens, zeigt er durch ſein Beiſpiel, daß der Zweck der 


wahren Philoſophie dahin geht, die Wahrheiten zu vervielfältigen, nicht 


fie zu zerſtören; daß fie ihre Hauptkraft aus dem Vereine des Ger 
müths mit den Grundſätzen ſchöpft, und daß fie gern ihre erſten 
Eingeweihten unter den erhabenſten Geiſtern ſucht.“ So fanden An⸗ 
cillon's Beſtrebungen, die ihnen nicht allein zukommende, ſondern die der 
Menſchheit ſo heilſame, allgemeine Anerkennung. Eine ſo merkwürdige 
Erſcheinung mußte beſondere Gründe haben, und dieſe ſind nicht ſchwer 


aufzufinden, wenn man weiß, daß dem bewährten Manne nie die Per 


fon, immer nur die Sache bei allen feinen Auseinanderſetzungen vor? 


ſchwebte; daß daher eine eigene Milde, auch wo er tadeln mußte, obwaltete; 


daß Niemand bereitwilliger, auch in Dem, was er allgemein verwarf, das 


Gute anerkannte; daß er, uneigennützig im höchſten Grade, zugleich in ſei⸗ 
nen Anſichten die unbeſchränkteſte Selbſtſtändigkeit bewahrte, und daß ihm 


daher nie der bitterſte Neid einen unedlen Beweggrund unterzufchieben ver⸗ 


mochte. Wo es dennoch verſucht wurde, hat oftmals das Schickſal es ge⸗ 
wollt, daß gleich die That ſeine Vertheidigung übernahm, und wenige Men⸗ 

nur ihren Verdienſten die Auszeichnungen zu 
verdanken gehabt, welche ihn aufſuchten. — Schon ſeit dem Jahre 1803 


war Anc. zum Hiſtoriographen des Preuß. Staates ernannt worden, und 


im Jahre 1804 erwählte ihn die Akademie zu ihrem Mitgliede, in der 
philoſophiſchen Klaſſe, deren Sekretär er von 1804 bis 1814 war, wo ihn 
überhäufte Geſchäfte, wie gleich erſichtlich werden ſoll, zum Niederlegen leb⸗ 
terer Stelle nöthigten. Von 1803 bis 1805 gab er in Berlin ſein gro⸗ 
ßes Werk heraus: „tableau des révolutions du système politique 

Europe, depuis la fin du quinzieme siècle““ das unbedenklich ein 
der bedeutendſten Emanationen der Zeit iſt, an welcher mehrfache, unter 
den Augen des Verfaſſers nöthig gewordene Ausgaben die Theilnahme der 
Mitwelt bekundeten, die aber Ancillons Namen auf die fpätefte Nachwelt 
bringen wird. Merkwürdig genug hatten die zu dem Werke nöthigen Stu⸗ 
dien in Ancillon, die auch in der tiefften Unglücksperiode Preußens, nie 
ſchwankend gewordene Ueberzeugung geweckt, es müſſe und werde dereinſt 
anders werden. Er bewies aber in demſelben einen ſo richtigen und tief 
eindringenden Blick in die Gebrechen der menſchlichen Geſellſchaft, eine fo 
klare Einſicht in Alles, was Noth thut, um die ihr geſchlagenen Wunden 
zu heilen, eine ſo innige Ueberzeugung, auf Thatſachen gegründet, daß 
nicht Inſtitutionen die Wohlfahrt der Völker gründen können, ſondern allein 
die zum Handeln berufenen Menſchen, deren lebendes Eingreifen das heil⸗ 
ſame Fortſchreiten auf der Bahn der Erkenntniß und des Rechtes zu allen 
Zeiten feſtſtellte, daß des Staates Oberhaupt, den überall nur das Wohl 
ſeiner Völker beſeelt, und der ſtets, mit bewundernswürdigem Takt, das 
Richtige zu erkennen weiß, aus freiem Antriebe, nur auf Veranlaſſung J. 
M. der hochſeligen Königin, ihn für den Mann erkannte, der allein die 


Erziehung des Thron⸗Erben zum Heil feiner Unterthanen leiten könne, 


zu der er daher Ancillon im Jahr 1810 berief und der dieſer bis zum 
Jahre 1818 vorſtand. Hier tritt ein Abschnitt in feinem Leben ein, der 
uns den Verewigten in ganz neuen Verhältniſſen zeigt und ſeine ganze 


Kraft in Anſpruch nahm, weshalb er denn auch aus ſeiner ſtillen und 


ſeegensreichen Wirkſamkeſt hervortrat, um die Weltbühne zu beſchreiten. 
Ancillon fühlte ganz die Wichtigkeit ſeines neuen Berufs, und die unge⸗ 
heure Verantwortung, die er übernahm. Der Verfaſſer des Emil war an 
der Praxis geſcheitert; A, lag ob, durch die That zu beweiſen, daß ſeine 
Theorie auf richtigen Prämiſſen ruhete, und daß feine Lehren nicht leere 
Hirngeſpinnſte, wie die des berühmten Genfers, waren. Er fühlte zugleich, 
daß die Folgen ſeines Wirkens für Millionen in die ſpäteſte Nachwelt noch 
hinausreichen würden, und daher die Ergebniſſe der Folgezeit von der Ent⸗ 
wickelung der Regenten⸗Tugenden ſeines erhabenen Zöglings unzertrennlich 
waren. Ancillon umfaßte den ihm anvertrauten Königsſohn mit der gan⸗ 
zen Liebe, deren ſein Herz in ſo unerſchwinglichem Grade fähig war, er 
lehrte ihn den Menſchen lieben und achten, und fand einen empfänglichen 


Boden für den ausgeſtreueten Saamen. Welche Früchte dieſer Boden ge⸗ 


tragen, kennt die Welt und darf hier nicht erörtert werden. Gewiß aber 
iſt es, daß feine Theorie ſich auf das Glänzendite bewährte, und daß ihm 
Segenswünſche für ſeine Leiſtungen noch lange in das ſtille Grab nachſol⸗ 
gen werden. Die natürliche Folge konnte nicht ausbleiben, daß nämlich 
das Herz ſeines Zöglings ſich dem beſonders zuwendete, der ihn für die 
Liebe zum Menſchen ſo empfänglich gemacht hatte. Auch geſtaltete ſich 
die Zuneigung und das Vertrauen des Schülers bald zur Freundſchaft des 
Mannes, und wahrlich ehrend für beide fo innig verwandte Gemüther, 
war es, den Thron⸗Erben Preußens, feinen bejahrten Erzieher auf dem 
Sterbebette pflegen, und der letzten Ruhe übergeben zu ſehen. Jede Thräne, 
die aus den Augen des Fürſten an dieſem ihm fo ſchmerzlichen Grabe ent⸗ 
quoll, war eine neue Bürgſchaft des Glücks der Völker. — Die Feder, die 
dieß niederſchreibt, hat nie zu ſchmeicheln vermocht, und daher möge hier 
ohne Hehl ausgeſprochen werden, daß der Anblick des verweinten Antlitzes 
des Koͤnigsſohnes, als er, mit feſter Hand, dem Entſchlafenen die erſte 
Hand völl kühler Erde auf das Herz warf, eine Verklärung zeigte, die den 
muthigen Troſt des Chriſten bewährte, und die ganze Liebe kund that, 
welche, freilich ererbt, doch nur unter ſo ſorgſamer Pflege, zur kräftigen 
Stütze emporwachſen konnte. — Die, durch dies Verhältniß natürlich ein⸗ 
geleiterte, nähere Berührung mit Sr. Maj. dem Könige, mußte dazu bei⸗ 
tragen, die vielſeitige Brauchbarkeit und die Gründlichkeit der Anſichten 
des Verblichenen um ſo mehr erkennen zu laſſen, als ſie in der Mäßigung 
des Monarchen Anklang fanden, daher ſehen wir auch ſchon 1814, während 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


1 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu AL. 104 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 6. Mai 1837. 


. (Fortſetzung.) 

ſeine Stellung zum Thron⸗Erben fortdauert, A. zum wirklichen Geh. Le⸗ 
gations⸗Rath bei dem Miniſterio der auswärtigen Angelegenheiten ernen⸗ 
nen, wo er bald einen großen Einfluß ausübte, der mit jeder Stunde um 
o mehr zunahm, als ihn, bei feiner feltenen Uneigennützigkeit und Frei⸗ 
müthigkeit, das allgemeinſte Vertrauen umgab, wenn gleich gerade jene Zeit 
de war, wo er am meiſten den Angriffen der zügelloſſen Preſſe ausge⸗ 

ſetzt war, denen er jedoch, wie ſchon geſagt, nur Thaten entgegenſetzte. Der 
urſtorbene Staats⸗Kanzler, Fürſt Hardenberg, hatte den ganzen Werth 
neillon's erkannt, und dieſem beſonders wurde daher die Aufſicht über das 

teiben der Zeit anvertrauet. Von A. ging, nach der hohen Einſicht des 

Monarchen, die weiſe nachſichtige Milde theilweiſe aus, die unſere auswär⸗ 
tigen Verhältniſſe leitete, und das Verſöhnende aller Maaßregeln, welche 
le allmählige Beruhigung der Gemüther zum Reſultat hatte. Eben ſo 

ar er es, deſſen viel benutzte Feder, unter den ſchwierigſten Verhältniſſen, 

alle Reibungen und Spannungen durch richtige Vermittelung zu beſeitigen 
wußte. Die ſpäter eingetretene Krankheit des Miniſters Gr. v. Bernſtorff 
erweiterte Ancillon's faktiſche Befugniſſe, ohne im Gange der Politik etwas 
zu ändern, eben, weil der Chef mit vollſtem Vertrauen ſeinen Rath beehrte, 
und mithin in allen Maßregeln die größte Einheit herrſchte. So wurde 
enn der definitive Uebergang des Portefeuilles in die Hände des nunmeh⸗ 

rigen Miniſters Ancillon ſo natürlich eingeleitet, daß jener nicht in den 
eſchäften bemerkbar war. Aber auch hierbei bewährte der Verblichene 

feine ſeltene Anſpruchloſigkeit, feine Gewiſſenhaftigkeit und feine Uneigen⸗ 
gkeit. Was Andere als eine ehrende Auszeichnung für den Miniſter 

Mt Eifer zu erſtreben ſuchen, das lehnte Ancillon, als mit feiner jetzigen 
lung nicht mehr vereinbar, ab. Er legte nämlich fein wiſſenſchaftliches 


Grabe floſſen, die des aufrichtigften Schmerzes um feinen Verluſt geweſen 
ſind. Wie wenig er aber auch ſeine Anſichten zu ändern veranlaßt wurde, 
wie beharrlich er ſeine Ueberzeugung feſthielt, beweiſen ſeine letzten Werke, 
die er, ſo zu ſagen, als ein Vermächtniß und als Reſultat ſeiner Lebens⸗ 
Erfahrung, der Nachwelt, wenige Jahre vorher und gleichſam als Schluß 
feiner literariſchen Thätigkeit übergab, nämlich die „Pensées“ und das in zwei 
Bänden, der letzte 1831, erſchienene größere Werk: „Ueber die Vermittelung der 
Extreme in den Meinungen / womit er den Schlüſſel zu feinen Beſtrebungen nieder⸗ 
gelegt hat, und worin er entwickelt, wie er das verſöhnenze Prinzip mit dem 
nöthigen Kampf gegen das Böſe zu vereinen bemüht war. — Ancillons 
Privatleben bietet noch ein höheres Bild der innigſten Gemüthlichkeit, die 
ſich ſchon, in ſo hohem Grade, in ſeinem öffentlichen Leben, wie in ſeinen 
Schriften ausspricht, dar. Dies hier jedoch zu entwickeln, ware nicht der 
angemeſſene Ort. Es muß genügen, anzudeuten, daß ſein für Liebe ſo 
tief empfängliches Herz ſchwere Kämpfe zu beſtehen hatte, ohne ſich je zu 
verläugnen. Auch in ſeinen letztwilligen Verfügungen iſt ſich Ancillon treu 
geblieben; anſpruchslos und ſtill ſollte ſeine Hülle, zu den Füßen ſeiner 
Aeltern, der Erde übergeben werden. Sein Wille iſt geſchehen, doch durfte 
da die Liebe nicht zurückbleiben, und ſie hat, auf dem Kirchhofe, Diejeni⸗ 
gen zuſammengeführt, die, im Gepräge der Welt, nicht fo frei ihren Thrä⸗ 
nen hätten den Lauf laſſen können. 

Ein ſolches Leben enthält große Lehren. Sie in wenige Worte zuſam⸗ 
menzufaſſen, iſt aber möglich, weil es nur einen Leitſtern durch das irdiſche 
Thal kannte, weil nur ein Gefühl dem Verblichenen zur Richtſchnur diente, 
alle ſeine Beſtrebungen von demſelben eingegeben waren: nämlich die ächte, 
nie verſagende, ſtets aufopfernde Liebe zum Menſchen. — Vielleicht 
würde Ancillon's Grabſtein, am bezeichnendſlen und belehrendſten für Mit⸗ 
und Nachwelt, die Inſchrift erhalten: 

„Hier ruht ein Menſch, der den Menſchen liebte!“ 
„Sit illi terra levis!“ 


8 — h — te * 
— 5. Barometer i ermometer. 
2 — — — Wind. Wewoͤlk. 
Mai, 3. e. inneres. | Außeres. feuchtes. f | 
Abd. 9 u. 27“ 3,79 + 11,0 7, 4 + 7, 4] NO. 189 dickes Gewoͤlk 
Morg.6 U. 27“ 4,41 8, 0 4, 3 + 4, E|NNW: 580 überzogen 

9 U. 27, 4,92 7, 8 4, 5 4, 5 NRW. 569 dickes Gewoͤlk 
Mtg. 12 u. 27“ 5,21 8, 0 5, 8 4, 7 N. 68° * * 
Nm. 3 U. 27“ 5,50 8, 0 7 | 6, 4 N. 85° * * 


Minimum 4 4, $ Maximum + 7, 4 Ober + 10,0 


Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und Komp. 


Sonnabend den 6. Mai: 1) „Liebe kann Alles.“ 


Luſtſp. in 4 Akten von Holbein. Franziska, 
Mad. Haizinger⸗Neumann, als dreizehnte 
Gaſtrolle. 2) „Die Braut aus Pommern.“ 

Vaudeville in 1 Akt, von L. Angely. Cle⸗ 
mentine von Kronau, Mad. Haizinger⸗Neu⸗ 
mann. 

Sonntag, den 7. Mai: 1) Mirandolina. 
Mirandolina, Mad. Haizinger⸗Neumann, als 
vierzehnte Gaſtrolle. 2) Die Wiener in 
Berlin. Franz, Hr. Haizinger, als zwölfte 
Gaſtrolle. Louiſe von Schlingen, Madame 
Haizinger⸗Neumann. i 8 


Verbindungs-Anzeige. 

Unſete am Zten c. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 5. Mai 1837. 

Auguſt Tietze. 
Dorothea Tietze, geb. Mindner. 


Entbindungs= Anzeige. 

Die am 30. April, Mittags 2 Uhr, glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau, von ei⸗ 
nem geſunden Knaben, zeige ich theilnehmenden 
Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

4 et ter 


Entbindungs- Anzeige. 
Heute wurde meine liebe Frau, Emilie geb. 
Hienſch, von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden. Theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 


wandten widmet freudig dieſe Anzeige: 


Breslau den 4. Mai 1837. 
Heinrich Lomer. 
D Entbindungs= Anzeige. 
„Die heute früh 4%, Uhr erfolgte glückliche Ent: 
indung meiner guten Frau, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich, meinen auswärtigen lie⸗ 
ben Verwandten, Gönnern und Freunden, ſtatt 


weiterer Meldung, hierdurch gehorſamſt anzuzeigen. 


Glogau, den 4. Mai 1837. 
f Go ß lar, 
Major im 30ſten Infanterie⸗Regmt. 


gefunden Knaben, beehre ich mich ergebenft anzu: 
zeigen. 
Breslau, den 4. Mai 1837. 
Louis Caprano. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Heute früh 6 ½ Uhr entſchlummerte an innern 


Krämpfen und hinzugetretenem Lungenſchlage un⸗ 
ſere Tochter Anna, in dem zarten Alter von 25 
Wochen. Freunden und Bekannten widmet tief 
betrübt dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme bittend. 
Seitendorf, den 28. April 1837. 

Mattern, Amtmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am Aten d. M. Morgens halb 7 Uhr am 
Kindbett⸗Fieber erfolgten Tod meiner geliebten Frau, 
Amalie geb. Methner, beehre ich mich, Freun⸗ 
den und Verwandten, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Namslau, den 4. Mai 1837. f 

Müller, Kreis-Juſtiz-Rath. 


Mediciniſches Volksbuch. 
So eben iſt bei F. E. C. Leuckart in Bres⸗ 
lau erſchienen: 2 
Die neueſten Erfahrungen und Heilungen 
aus dem Gebiete der 


Waſſerheilkunde, 
geſammelt und geordnet von 5 
J. Joſ. Weiß, 3 
Direktor der neuen kalten Bade: Anftalt in Frei⸗ 
waldau in Oeſtreich⸗Schleſien. 
Nebſt einem Vorworte von 
Star k e, 
Königlicher Preußiſcher Stabsarzt. 
8. broſch. Preis 15 Sgr. 
Dieſes Buch bietet in gedrängter Kürze eine klar 
und verſtändig abgefaßte Darſtellung der Waſſer⸗ 


Aufforderung an die Landwirthe 
Schleſiens. 

In dem Verlage des Unterzeichneten erſcheint 
unter Redaktion des Oekonomie = Direktors A. 
(Rothe eine Zeitſchrift in zwangloſen Heften, un⸗ 
ter dem Titel: 


Landwirthſchaftliche 
Mittheilungen, 
und erſucht derſelbe die geehrten Landwirthe Schle⸗ 
ſiens, ihn mit Aufträgen zu erfreuen. Alle Mit⸗ 
theilungen ſind an Unterzeichneten zu adreſſiren, 
das, was abgedruckt wird, wird angemeſſen hono⸗ 
rirt. Es erſcheinen davon jährlich nur 6 bis 8 
Hefte oder 24 bis 32 gedruckte Bogen, der Bo⸗ 
gen wird mit 1¼ Sgr. berechnet, alſo wirds der 
Jahrgang den Subferibenten nur 1 Rtlr. oder 
höchſtens 1 Rltr. 10 Sgr. koſten. Alle Buch⸗ 
handlungen nehmen Beſtellungen darauf an, in 
Breslau Ph. Aderholz. Das erſte Heft erſcheint 

im Juni d. J. s 
Glogau den 2. April 1837. 8 
C. Flemming. 


In der Antiquae-Buchhandlung Oderſtr. Nr. 
24, ſind zu haben: 


Haus⸗ und Familien⸗Bibel, 
Prachtausgabe 1834 mit Kupf. ſt.3 7, f. 2½ Rtlr. 


[Volger Geographie, 2 Bde. 1836, f. 2 Rthlr. 


Wilmſens Naturgeſch. 3 Bde. mit illum. Kupf. 
ſt. 12½ f. 7 Rthlr. Chelius Chirurgie, 2 Bde. 
Origin.⸗Aufl. f. 4 Rthlr. b 


In der Buchhandlung von S. Schletter ſind 
zu antiquariſchen Preiſen vorräthig: Göthe's alte 
und neue Schriften. 15 Bde., mit Kupfern von 
Chodowiecki. Ldp. 15 Rtlr., f. 5 Rtlr. Rottecks 
Weltgeſchichte, in elegantem Halbfranzbande. 1836, 
f. 4% Rtlr. Bulwers Werke. 30 Bde. 1836, 
für 2½ Rtlr. Zſchokkes ausgew. Novellen und 


heilkunde, der bei ihrer Anwendung zu beobachten: | Dichtungen. 8 Bde. gr. 8. Velinp., ſehr ſauber geb. 
den Rückſichten und der Hülfsmittel, welche ihre 1836, f. 6%, Mtlr. Houwald's geſammelte Schrif⸗ 


Wirkung unterſtützen. 


Mancher Leidende wird! ten, 10 Bde., eleg. geb. f. 4 Rtlr. Peregrine Pickle 


von Smollet. 4 Bde. 1%, Rtlr. Stieglitz En⸗ 
cyelopädie der Baukunſt. 5 Bde., in elegantem 
Halbfbde., Ldp. 17 Rtlr. f. 5%, Rtlr. Leſſings 
ſaͤmmtl. Werke. 32 Bde., in ſehr ſauberen Bän⸗ 
den, Original⸗Ausgabe, 9 Rtlr. Verzeichniß Nr. 
30, über 25000 Bände ausgezeichneter Bücher aus 
allen Wiſſenſchaften. 


Ebdiktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der Königl. Intendantur des 
ten Armee⸗Corps hierſelbſt iſt das Aufgebot aller 
derjenigen unbekannten Gläubiger verfügt worden, 
welche aus dem Jahre 1836 an nachſtehende Trup⸗ 
pentheile und Militär⸗Inſtitute, als: 1) das 2te 
Bataillon (Breslauer) des Zten Garde-Landwehr⸗ 
Regiments zu Breslau; 2) das Iſte, 2te und Fü⸗ 
felier-Bataillon des 10ten Linien⸗Infanterie-Regi⸗ 
ments zu Breslau und Glatz; 3) die Regiments und 
Bataillons⸗Oekonomie⸗Kommiſſion dieſes Regiments 
zu Breslau und Glatz; 4) das 1fte, 2te und Füſelier⸗ 
Bataillon des 11ten Linien⸗Infanterie-Regiments zu 
Breslau und Glatz; 5) die Regiments: u. Bataillons⸗ 
Oekonomie⸗Kommiſſion dieſes Regiments zu Bres⸗ 
lau und Glatz; 6) die drei Garniſon-Kompagnieen 
des 10ten und 11ten Infanterie-Regiments und 
der 11ten Diviſion, ſo wie die der letzteren Kom⸗ 
pagnie attachirte Straf⸗Sektion zu Silberberg; 7) 
das 1ſte Kuiraſſier-Regiment und deſſen Oekonomie⸗ 
Kommiſſion zu Breslau; 8) das 4te Huſaren-Re⸗ 
giment und deſſen Oekonomie-Kommiſſion, ſo wie 
die Lazarethe deſſelben zu Ohlau und Strehlen; 
9) die te Schützen-Abtheilung und deren Oeko—⸗ 
nomie⸗Kommiſſion zu Breslau; 10) die 6te Ars 
tillerie⸗Brigade und deren Haupt- und Spezial⸗ 
Oekonomie⸗Kommiſſionen zu Breslau, Glatz, Sit: 
berberg und Frankenſtein; 11) das Füfelier-Batails 
lon des 23ſten Linien-Infanterie-Regiments und 
deſſen Oekonomie⸗-Kommiſſion zu Schweidnitz; 12) 
das Füſelier⸗Bataillon des 2ſten Linien⸗Infante⸗ 
rie⸗Regiments und deſſen Oekonomie⸗Kommiſſion 
zu Brieg; 13) das Gte Huſaren⸗Regiment und 
deſſen Lazareth zu Münſterberg; 14) die Garniſon⸗ 
Kompagnie des 23ſten Infanterie- Regiments, fo 
wie die derſelben attachirte Straf⸗Sektion zu Glatz; 
15) die 11te Invaliden-⸗Kompagnie und deren Kranz 
kenverpflegungs⸗Kommiſſion zu Habelſchwerdt; 16) 
das Detachement derſelben zu Glatz; 17) das De⸗ 
tachement der 12ten Invaliden-Kompagnie und 
deſſen Krankenverpflegungs-Kommiſſion zu Reichen: 
ſtein; 18) das 1fte, Zte und Zte Bataillon 10ten 
Landwehr-Regiments incl. Eskadron zu Breslau, 
Oels, Neumarkt; 19) das 1fte, Zte und Zte Bas 
taillon 11ten Landwehr⸗Regiments incl. Eskadron 
zu Glatz, Brieg, Frankenſtein; 20) die 6te Gens⸗ 
d'armerie⸗Brigade zu Breslau; 21) die 11te Dir 
viſtons⸗Schule zu Breslau; 22) die Garniſon⸗ 
Schule zu Silberberg; 23) die Artillerie -Depots 
zu Breslau, Glatz, Silberberg; 24) die beiden 
Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau; 25) die Garniſon⸗ 
Lazarethe zu Glatz, Silberberg, Brieg und Fran⸗ 
kenſtein; 26) das Montirungs⸗Depot zu Breslau; 
27) das Train⸗Depot zu Breslau; 28) das Pro⸗ 
viant⸗Amt zu Breslau; 29) die Reſerve-Magazin⸗ 
Verwaltung zu Brieg; 30) die Feſtungs⸗Magazin⸗ 
Verwaltung zu Glatz, Silberberg; 31) die Garniſon⸗ 
Verwaltungen zu Breslau, Brieg, Glatz und Sil⸗ 
berberg; 32) die magiſtratualiſchen Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Neumarkt, 
Oels, Shlau, Strehlen, Habelſchwerdt und Mün⸗ 
ſterberg; 33) die Feſtungs⸗Dotirungs- oder ordi⸗ 
nairen Feſtungsbau⸗ und eiſernen Beſtands⸗Kaſſen 
in den Feſtungen Glatz und Silberberg; 34) die 
Feſtungs⸗Reventüen⸗Kaſſen in den Feſtungen Glatz 
und Silberberg; 35) die extraordinairen Fortifika⸗ 
ions⸗ und Artillerie-Bau⸗Kaſſen in den Feſtungen 
Glatz und Silberberg; 36) die Bureau ⸗Kaſſe der 
Königl. Intendantur des öten Armee = Corps zu 
Breslau, für den Zeitraum vom Februar 1821 bis 
ult. Dezember 1836 aus irgend einem rechtlichen 
Grunde Anſprüche zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 

auf den 30. Juni c. Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Oberlandesgerichts⸗Hauſe vor dem Kgl. 
Oberlandesgerichts⸗Referendar Heren Bielzer an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner Anſprüche an die gedachten Kaſſen ver; 
luſtig erklärt und mit ſeinen Forberungen nur an 
die Perſon desjenigen, mit dem er kontrahirt hat, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 25. Februar 1837. 

Königl. Oberlandesgericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Oswald. 


Bekanntmachung. 
Es iſt beſchloſſen worden, zwei am Weidendamm 
belegene, zur ehemaligen ſtädtiſchen Ziegelei daſelbſt 


gehörig geweſene Plätze von 92 R. 83 F. und 
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1 Morg. 74 R. 90 F. Größe meiſtbietend zu ver⸗3½ Meile, und von Ohlau über Bergel und 
kaufen. Hierzu ift ein öffentlicher Bietungs⸗Ter⸗ Grüntanne, 2 Meilen entfernt belegenen Verkaufs⸗ 


min auf den 10ten Mai d. J. Vormittags um 
10 Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale hie⸗ 


ſelbſt anberaumt worden und werden daher Kauf⸗⸗ 


luſtige dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die bei dem Verkauf zum Grunde zu legenden 
Bedingungen und der Situations-Plan von dem 
zu veräußernden Areal bei dem Rathhaus-Inſpek⸗ 
tor Klug eingeſehen werden können. 
Breslau, den 17. April 1837. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Proklama. 

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts werden auf den Antrag der ver⸗ 
ehelichten Landräthin von Boſe, geb. von Kie⸗ 
ſenwetter alle diejenigen Prätendenten, welche an 
die von der frühern oberlauſitzſchen Hypotheken⸗ 
Einrichtungs⸗Kommiſſion unterm 25. Oktober 1822 


ausgeſtellte, Rekognition über die erfolgte Anmel⸗⸗ 


dung einer Proteſtation pro conservando loco 
et jure wegen einer verzinslichen Hypotheken⸗ 
Forderung von 1000 Rthlr. Konventions-Geld für 
die Kirche St. Peter und Paul zu Görlitz auf 
das in der Ober-Lauſitz, Laubaner Kreiſes belegene 
Guth Ober⸗Nikolsdorf, der Landräthin v. Boſe 
gehörig, welche Forderung ſich aus dem Johann 
Gottfr. Dranitzſchen Schuldinſtrumente vom 
1. Ma 1781 nebſt Amts⸗Konſens vom 20. Sep⸗ 
tember 1783 originirt, als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗- ader ſonſtige Briefs-Inhaber Anſpruch 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe 
ihre Anſprüche in dem zu deren Angaben angeſetz⸗ 
ten peremtoriſchen Termine 
den 1ten September d. J. Vormittags 
11 Uhr, 
vor dem ernannten Kommiſſario, Oberlandes-Ge⸗ 
richts-Referendarius Tzſchaſchel auf hieſigem 
Ober⸗Landes⸗Gericht, entweder in Perſon oder durch 
genugſam informirte und legitimirte Mandatarien, 
(wozu ihnen auf den Fall der Unbekanntſchaft 
unter den hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien der Hof: 
fiskal Dehmel, die Juſtiz⸗Räthe Treutler und 
Baſſenge vorgeſchlagen werden), ad Protocol- 
lum anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann aber 
das Weitere zu gewärtigen. Sollte ſich jedoch in 
dem angeſetzten Termine keiner der etwanigen In⸗ 
tereſſenten melden, dann werden dieſelben mit ihren 
Anſprüchen präkludirt, und es wird ihnen damit 
ein immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, das 
verloren gegangene Inſtrument für amortiſirt er⸗ 
klärt, und in dem Hypothekenbuche bei dem ver⸗ 
hafteten Guthe auf Anſuchen des Extrahenten 
wirklich gelöſcht werden. 
Glogau, den 14. April 1837. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder⸗Schleſien 
und der Lauſitz. I. Senat. 
Gr. v. Rittberg. 


Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat Mai bieten die hie⸗ 
ſigen Bäcker nach ihren Selbſttaxen dreierlei Sor⸗ 
ten Brod zum Verkauf. Unter dieſen haben das 
größte Brod, 

a von der erſten Sorte: 

Hopf, Nr. 39, Karlsſtraße, 5 
Manſtedt, Nr. 49, Ohlauer Straße, fur 2 Sgr. 
Kürſchner, Nr. 10, Neumarkt, 3 Pfd. 20 L. 
Lauterbach, Nr. 11, Stockgaſſe, \ 

Von der zweiten Sorte: 
Högner, Nr. 19, Schweidnitzerſtraße, für 2 Sgr. 
4 Pfund 26 Loth, Schweigert, Nr. 29, Oder⸗ 
ſtraße, für 2 Sgr. 4 Pfund 20 Loth. Bei der 
dritten Sorte iſt kein im Verhältniß zur zweiten 
Sorte bemerkenswerthes hohes Gewicht vorgefun⸗ 
den worden. 

Ein ganz eigenthümliches Gebäck wird von dem 
Bäckermeiſter Unger, Nr. 11“Oderſtraße, unter der 
Benennung Römiſch-Brod und zwar für 1 Sgr. 
1 Pfund 4 Loth zum Verkauf geboten. 

Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das 
Pfund Rinde, Schwein- und Hammelfleiſch zu 
2 Sgr. 9 Pf., Kalbfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 

Der Stadtbrauer Friebe, ſo wie der Kretſchmer 
Aſchmann Nr. 9, Friedrich-Wilhelm⸗Straße und 
Brückner, Nr. 18 am Neumarkt, verkaufen das 
Quart Bier für 10 Pf., alle übrigen Schankwirthe 
aber für 1 Sgr. s 

Breslau den 4. Mai 1837. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Brennholz- Verkauf zu ermäßigten 
Preiſen. 
Es wird von jetzt ab, auf dem von Breslau 
über Scheitnig, Schwoitſch, Wüſtendorf ꝛc. ꝛc. 


platze, bei Rodeland, Ohlauer Kreiſes 
die Klafter trockenes Kiefern Scheitholz zu dem er⸗ 
. mäßigten Preiſe von 2 Rthlr. 12 Sgr. 
dergl. Fichten Scheitholz zu dem ebenfalls 
ermäßigten Preife von 2 Rthlr. 9 Sgt. 
E ⸗Kiefern⸗ und Fichten⸗Aſtholz zu dem 
herabgeſetzten Preife von 1 Rtlr. 18 Sgr. 
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verkauft. 

Das holzbedürftige Publikum wird hiervon mit 
dem Bemerken benachrichtiget, daß der Verkauf 
täglich ſtattfindet, und daß gegen Zahlung des vor⸗ 
gedachten ermäßigten Taxpreiſes an den zum Un⸗ 
terreceptor der hieſigen Forſt⸗Kaſſe beſtellten Schul⸗ 
lehrer Henſel in Rodeland, das erkaufte Holz 
ſofort von dem Königl. Förſter Seifert zur Ab⸗ 
fuhr überwieſen werden wird. 

Scheidelwitz den 27. April 1837. 

Der Königliche Forſtrath v. Roch ow. 


Hagel⸗Aſſekuranz⸗ Angelegenheit. 
(Entgegnung. ) 
In Nr. 98 der Bresl. Zeitung und Nr. 34 der 


hieſigen Sileſia glaubt ein anonymer „Gutsbeſitzer“ (“) 


ſich berufen, meinem in dieſen Blättern, Namens 
der Döllſtädt⸗Gothaer Hagelverſicherungs⸗Bank, ab⸗ 
gedruckten Erbieten zur Annahme von Verſicherun⸗ 
gen, zur Vermeidung von Irrthümern, wozu der 
von mir gebrauchte Ausdruck: „die Prämienfäge 
feien fo und fo feſtgeſtellt“, bei ſolchen feiner Herren 
Standesgenoſſen, welche die Statuten der Geſell⸗ 
ſchaft nicht genau kennen, leicht führen könne, eine 
erläuternde Berichtigung hinzufügen zu müffen. 
Zielte nun jene Erläuterung lediglich auf erich 
tigung meiner ſprachlichen Ausdrucksweiſe ab, würde 
ich meinem Herrn Korrektor für feine Sorge um 
meine linguiſtiſchen Kenntniſſe, obgleich jeder andere 
Weg zu meiner Belehrung dann vielleicht paſſender 
geweſen wäre, mich zu gerührtem Dank verpflichtet 
fühlen; offenbar aber würde es unverzeihliche An⸗ 
maßung meinerſeits involviren, dieſe, lediglich mei⸗ 
nem Privatantheil ſchmeichelnde, Auslegung anzu⸗ 
nehmen, und ich kann daher dieſe ſ. g. Berichti⸗ 
gung, inſofern ſie nicht auf Worte, ſondern die 
Sache ſelbſt zielt, nur als unerfindlich zurückweiſen. 
Jeder Vernünftige, mit Geſchäften nur einiger⸗ 
maßen Vertraute, mithin die ganze geehrte Genoſ⸗ 
ſenſchaft der Herren Gutsbeſitzer, kann und wird 
nämlich die ihm ſo wichtige Erntehsffnung natür⸗ 
lich erſt dann dem Inſtitute anvertrauen, wenn er 
deſſen Statuten genau kennt, und ſich entweder 
durch eigene ſorgfältige Prüfung derſelben, oder 
vielleicht eine ihm als erprobt bekannte zuverläßige 
Autorität eine genügende Gewähr darin gefunden 
hat. Dies billig vorausgeſetzt, konnte jeder Verſi⸗ 
cherung Suchende aus den Statuten wiſſen, daß 
die höchſtmögliche, ihm bei beſonderen allgemeinen 
Unfällen zuzumuthende, Nachzahlung zu den vor⸗ 
wegentnommenen Antritts- oder Einkaufszahlungen, 
nach meiner Sprachweiſe, der höchſtmögliche Prä⸗ 
mienſatz nur ½ des bereits Eingezahlten betragen 
koͤnne, mithin ſeinem Maximum nach allerdings 
beſtimmt ſei. Eine Vergleichung mit allen übrigen 
ähnlichen Verſicherungs⸗Geſellſchaften würde hierbei 
auch noch ergeben, daß, ſelbſt mit Hinzurechnung 
dieſes möglicher, aber nicht wahrſcheinlicher Meife 
noch zu leiſtenden Nachſchuſſes, immer noch nicht 
die Summe des bei den anderen Geſellſchaften — 
Produkte des Spekulationsgeiſtes — der höchſtmög⸗ 
lichen. Intereſſennutzen der wenigen Entrepreneurs 
oder Aktionäre, die durch mich vertretene, dagegen 
den möglichſten Gemeinnutzen ſämmtlicher Intereſ⸗ 
ſenten, das ift der Verſicherten, zum Motive hat. 
Träte eine ſolche, auf Gegenſeitigkeit gegründete, 
Anſtalt nicht gegen die, auf Aktien baſirten, Ges 
ſellſchaften in die Schranken, und würde auf dieſe 
Weiſe nicht eine naturgemäße billige Konkurrenz 
eröffnet, fo hätten dieſe Geſellſchaften natürlich ein 
freies und ungehindertes Spiel zur Verfolgung ih⸗ 
res Zweckes: möglichſten Geldgewinn, indem fie 
dann ihre Prämienſätze völlig nach Belieben regu⸗ 
liren könnten, und ſelbſt bei einer Konkurrenz mehrer 
auf gleichen Baſen ruhenden Geſellſchaften würde 
das Publikum nicht vor einer unverhältnißmäßigen 
Ueberſteuerung geſchützt werden, da jene ſich in ihrem, 
allen ähnlichen Geſellſchaften gemeinſchaftlichen, für 
ſich aber abgeſchloſſenen und iſolirten Intereſſe leicht 
mit einander verſtändigen würden. Bei unſerem 
Beſtehen iſt dies aber nicht möglich et hine illae 
lacrimae! , 

Zwar meint mein Herr Rektifikator, der Fall 
könne doch eintreten, daß auch durch die Nachzah⸗ 
lung des dafür ſtatutenmäßig als Maximum auf⸗ 
geſtellten /; des zuerſt eingezahlten Prämienfages 
der hierdurch gebildete Fond zur Berichtigung ſämmt⸗ 
licher Entſchädigungs⸗Bedürfniſſe nicht ausreiche, 
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allerdings möglich, wenn gleich bei den anerkannt 
erprobteſten Erfahrungsgrundſätzen, die dieſer, wie 
allen Wahrſcheinlichkeitsberechnungen zum Grunde 
gelegt worden, nicht irgend wahrſcheinlich. Bis zur 


videnz iſt es auch keinesweges als unmöglich er⸗ 


wieſen, daß — der Himmel einfallen könne, und 
in dieſem Falle würden ſowohl wir, als alle übri⸗ 
gen Verſicherungs⸗Geſellſchaften der Erfüllung ihrer 

erpflichtungen überhoben ſein. Die Anſpielung 
auf „manche Beiſpiele bei gegenſeitigen Verſiche⸗ 
rungen, wo Verkürzungen an den Entſchädigungs⸗ 

eldern nothwendig geworden“, kann, ſo unver⸗ 
bürgt wie ſie daſteht, ohne beſtimmte Angabe der 

aten, auf Niemanden, der denken und dergleichen 
anonyme Anſchuldigungen würdigen gelernt hat, 

Mdruc machen. Mir wenigſtens find ſolche Fälle 
nicht bekannt. 

Ueberhaupt ſcheint mir durch das Geſagte genug⸗ 
am dargethan, daß mein Berichtiger, wenn er die 
lbſicht hatte, die Herren Gutsbeſitzer vor nachthei⸗ 
ligen Irrthümern zu wahren, hierzu nicht den rich⸗ 
tigen Weg eingeſchlagen, obgleich es einer ſolchen 

evormundung wohl keinesweges bedurfte. Mir 
wenigſtens iſt nach meinem mannigfachen, lang⸗ 
lährigen Geſchäftsverkehr mit demſelden die Ueber⸗ 
zeugung geworden, daß dieſer hochgeehrte Stand bei 
uns in Schleſien durchweg die gehörige Intelligenz 
beſitt, um ſeine wahren Intereſſen überall ſelbſt⸗ 
ſtändig wahrzunehmen, ohne ſich durch Spiegelfech⸗ 
tereien und Kunſtgriffe, wie ſich deren jede Ano⸗ 
nymität verdächtiget, irre leiten zu laſſen. 

Es gehört nämlich wahrlich wenig Scharfſinn 
dazu, um zu entdecken, daß unter jenem Anonymus 
* verkappter Agent irgend einer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft von entgegengeſetztem, vielleicht neidi⸗ 
ſchem Intereſſe verborgen iſt, der die ehrenwerthe 

ske nur geborgt hat, um ſeiner Auslaſſung 
mehr Gewicht und Vertrauen zu erwerben. Ich 
wunde wenigſtens dieſe Ueberzeugung fo lange feſt⸗ 

en, bis es demſelben gefallen wird, den Schleier 
zu lüften und einen Namen zu zeigen von fo 
mächtigem anerkannten Gewicht in der Geſchäfts⸗ 
welt, daß er die Firma der Döllſtädt⸗Gothaer Ha⸗ 
gel⸗Aſſekuranz⸗Bank in die Höhe zu ſchnellen ver⸗ 
mag, der das aufgeklärte, ſo bedenkliche Deutſch⸗ 
land feine Millionen, ruhig anzuvertrauen bisher 
kein Bedenken getragen hat. 


Schließlich bemerke ich noch, daß ich durch vor: | 4 


ſtehende Erklärung, meiner Pflicht gemäß, lediglich 


das Intereſſe der Geſellſchaft, welche ich zu vertre⸗ 5 


ten die Ehre habe, der Wahrheit gemäß zu verthei⸗ 
digen, keinesweges aber das Vertrauen anderer Ver⸗ 
ſicherungs-⸗Geſellſchaften im Entfernteſten zu ſchmaͤ⸗ 
lern beabſichtige. Möge doch ein Jeder ſeine Ver⸗ 
fiherung dort ſuchen, wo er ſich am Beſten ver⸗ 
wahrt glaubt! 
Liegnitz, den 1. Mai 1837. 
Conrad Menzel, General-Agent. 


. Auktion. 

Am 12. Mai c. Vorm. von 9 Uhr und Nach: 
mittags 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15, 
Mäntlerſtraße, aus dem Profeſſor Nick el ſchen 
Nachlaſſe die Bücher und Karten, ferner eine 
Schmetterlings⸗ und eine Käfer⸗Sammlung und 
endlich ein Erd⸗ und ein Himmels Globus öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. Der 
gedruckte Katalog iſt in der Buchhandlung Mar 
und Komp. vom 3. Mai c. ab zu haben. 

Breslau, den 27. April 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am sten d. M. Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. 
v. 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Mänt⸗ 
lerſtraße, verſchiebene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und 
ein eiſernes Grabmal in Form eines Kreuzes, öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 3. Mai 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
——— —üfI—äꝛ 2 
Dankſagung. 

Dem Beſitzer der Bade-Anſtalt im Bürgerwer⸗ 
der, Herrn J. J. Kroll, welcher ſeit einer Reihe 
don Jahren unſere Kranken⸗Anſtalt durch mehrere 
Dutzend Frei⸗ Karten zum Beſuch des Bades, 
wohlthätig unterſtützt, ſagt hiermit den wohlver⸗ 
dienten Dank: 

Der Vorſtand der iſraelitiſchen Krankenverpfle⸗ 

gungs⸗Anſtalt. 

Breslau, den 5. Mai 1837. 

„ r RER 
N (Ver ſpaͤtet.) 

Ich zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß vom 
1. Mai ab meine Wannenbäder, pro Bad 6 Sgr., 
wieder zu haben ſind. Philani. 


741 — 
Zur Nachricht. 
(Verspätet.) 5 
In der Meinung, „ein kleinlicher Angriff 


Aus Leipzig und Trieſt 
erhielt ich folgende Waaren, welche ich einer ges 
neigten Beachtung empfehle, und ſolche ſowohl ein⸗ 


trage die beste Widerlegung in sich selbst“, zein als auch im Ganzen mit einem angemeſſenen 
würdige ich die in der Beilage zu Nr. 92. Rabat verkaufe, als: gemeſſene 


dieser Zeitung enthaltene Erwiderung des 

Lehrers an der hiesigen Stadtschule, Herrn 

C. E., nach Gebühr mit — Stillschweigen. 
K. Schneider in Bunzlau. 


Penſions-Anzeige. 

Ein ſittlich und wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, 
hier, welcher ſich nicht nur zum Erzieher vorzüg⸗ 
lich eignet, ſondern auch die ihm anvertrauten 
Zöglinge für eine höhere Klaſſe des Gymnaſiums 
vorbereiten, wie auch hebräiſchen Unterricht gründ⸗ 
lich ertheilen kann, wünſcht einige Knaben israe⸗ 
litiſcher Eltern gegen annehmliche Bedingungen in 
Penſion zu nehmen. Hierauf reflektirende Eltern 


belieben ſich deshalb in frankirten Briefen gefäl⸗⸗ 


ligſt an mich zu wenden. 
Breslau, den 5. Mai 1837. 
R. J. Fürſtenthal, 
Karlsſtr. Nr. 30. 


L. Meyer & Komp., 
Meubles⸗ und Spiegel = Magazin eigner Fabrik, 
Galanterie-, Porzelanz, Glas- u. Kurz⸗Waaren⸗ 

Handlung, 
am Ringe Nr. 18 1jte Etage, 
empfiehlt die größte Auswahl von = 
Mahagoni⸗, Zuckerkiſten⸗,ͤKirſch⸗ 
baum⸗ und Birken⸗Meubles, 
ferner ihr großes Lager der feinſten weißen und 
bunten 
Glas⸗Waaren, vergoldeten und 
gemalten Porzelains, 
und eine fo eben von Paris empfangene Sendung 
der modernſten und geſchmackvollſten 
Damentaſchen, 


unter Verſicherung der billigſten Preisſtellung zur 
gütigen Abnahme. 


NN 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 5 
blikum erlaube mir, mich in Kommiſſions⸗ 
Gefchäften ganz ergebenſt zu empfehlen, bitte 2 
um geneigte Beachtung und verſichere, daß 
ich die mir anvertrauten Aufträge aufs ge⸗ 
J wiſſenhafteſte auszuführen mich nach allen 
Kräften beſtreben werde. Auch kaufe und 
verkaufe ich gut gehaltene, gebrauchte Meu⸗ : 
; 


bles und andere Gegenſtände. Mein Ge⸗ 
＋ſchäfts⸗Lokal iſt an der St. Maria Mag⸗ 
dalena⸗Kirche neben dem Penſionär⸗Hauſe. 
Breslau, den 18. April 1837. 

W. Fritze, 
Kommiſſionair. 


Anzeige. 

Aus der Fabrik der Herren W. Er- 
meler & Comp. in Berlin, offerire ich 
den mit Beifall aufgenommenen Rollen-Por- 
toriko in Rollen von circa 3 Pfd. à 10 Sgr. 
pro Pfd. in der Rolle, und a 12 Sgr. pro 
Pfd. ausgeschnitten; Rollen - Varinas-GCa- 
naster à 16, 20 u. 25 Sgr.; Buchsen-Can. 
a 14, Rilr. pro Pfd., gleich wie alle andere 
Ermelerschen Fabrikate, über die ein 
geehrtes Publikum günstig entschieden hat, 
ebenso Cigarren in grosser Auswahl. 

Ferd. Scholtz. 
Büttnerstrasse Nr. 6. 


Geſang⸗Unterricht. 

Die Privat⸗Geſang⸗Unterrichts-Anſtalt, welche 
der vor Kurzem verſtorbene Herr Rektor Lukas, 
durch eine lange Reihe von Jahren geleitet, habe 
ich in meiner Behauſung (Altbüſſer-Straße Nr. 
43) fortzuführen beſchloſſen. Die Schüler ſollen 
wie früher in mehrere Klaſſen getheilt, in mehre⸗ 
ren Stunden wöchentlich von den erſten Elemen⸗ 
ten der Muſik an heraufgebildet, die dann vorge⸗ 
ſchrittenen aber nach Möglichkeit mit Kirchen⸗ 
Muſik⸗Stücken be kannt gemacht werden. 

Ich erſuche daher die geehrten Eltern, die mir 
ihre Kinder anzuvertrauen Willens wären, ihre 
Wünſche geneigteſt mitzutheilen, da ich den Unter⸗ 
richt, ſobald ſich eine Anzahl Schüler gefunden, 
ſofort beginne. g 

Breslau, den 4. Mai 1837. 

Alois Nentwig, 
Geſanglehrer und Sänger an der Kirche 
zu St. Vincenz. 


feinen ſehr delikaten Eitronat A Pfd. 
19 Sgr. 
candirte Pomeranzenſchaalen à Pfd. 
19 Sgr. 
kleine grüne unreife überzogene Po⸗ 
meränzchen à Pfd. 20 Sgr. 
Leipziger Stangen⸗Calmus à Pfd. 
14 Sgr. 
Malz⸗Bonbons à Pfd. 15 Sgr. 
Möhren: Bonbons à Pfd. 15 Sgr. 
Gerſtenzucker à Pfd. 15 Sgr. 
diverſe Sorten feine Bonbons à Pfd. 
14 Sgr. ö 
Chocoladen⸗ Plätzchen (Pastilles) 
à Pfd. 15 Sgr. 
L. Schleſinger, 
Fiſchmarkt zum goldnen Schlüſſel. 
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Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗Karten 


werden geſchmackvoll und billig gefertigt im litho⸗ 
graphiſchen Inſtitut von 
Ei. G. Gottſchling, 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 
. —. 8 
Er Chineſiſchen Del-Rettig: I 
Saamen 
empfing eine neue Sendung und offerirt den R 
Scheffel mit 4 Rtlr. zu geneigter 5 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt und beſorgt beſtens: 


Wilh. Regner goldne Kron 


am Ringe. - 


. Dünger⸗Gyps, fein gemahlen, ganz trocken, 
iſt wieder zu haben bei 
F. W. Hildebrandt, 
Tuchhandlung, Blücherplatz. 


1800 Thlr. find zu Joh. d. J. gegen pupillari⸗ 
ſche Sicherheit auszuleihen durch das Kommiſſions⸗ 
Bureau in Bunzlau. 


Tyroler, 


ſo wie auch andere geblumte und geſtreifte Tiſch⸗ 
und Fuß⸗Decken, habe ich in den neueſten Muſtern 
angefertigt, und empfehle ſolche im Ganzen wie 
im Einzelnen zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen. 
C. G. Gemein hardt, 
Altbüßer⸗ Straße Nr. 53. 


— — 


Aecht türkiſches Roſenöl. 
Das ſeit längerer Zeit erwartete feinſte acht 
türkiſche Roſenöl ift von Smyrna direkt ein⸗ 
getroffen, und wiederum in Originalfläſchchen mit 
dem circa Inhalte von halben und ganzen Pfun⸗ 
den, ſo wie auch in kleinen Flaſchen und einzel⸗ 
nen Lothen zu haben bei 


Wilh. Lode & Co., 


in Breslau am Neumarkt Nr. 17. 


Zwei gebrauchte Goktavige Flügel 
ſtehen zum Verkauf in der Pianoforte-⸗Manufak⸗ 
tur von Joh. Raymond, Taſchenſtraße Nr. 30. 


5 25 5 


haben ſind. 


Die neueſten und geſchmackvollſten Stick⸗Muſter, ſowohl zum Verkauf als zum Verleihen: 


für weibliche Handarbeiten. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß bei mir von heute an folgende Artikel zu ſehr ſoliden Preifen zu 
* 


Brillante Seiden ⸗, Wollen⸗, Zwirn⸗Cannevas in allen Breiten und Couleuren; 
Lamm⸗ oder Zephir⸗Shawl⸗ Wolle in ſehr reichhaltigen Farben; 
Gold⸗, Silber- und Stahl⸗Perlen, Strick⸗ Perlen in großer Auswahl; 


Hamburger Wolle erſter Qualität, verſchiedene Strick⸗Wolle und Strick⸗Baumwolle; 
Quaſten⸗Ringe und Börſen⸗Schlöſſer; Stick⸗, Häkel⸗, Moſaik⸗ und Näh⸗Seide; Perl⸗Gaze in allen Breiten; Woll⸗ und Perl⸗Na⸗ 
deln; alle Arten weiße und bunte Schürzen⸗Bänder und Zwirn. ; 


Verſchiedene fertige Arbeiten. 


Zugleich bemerke ich hiermit, daß ich mit dem vorzüglichſten Muſter⸗Vetle er ein Abkommen getroffen habe, ſobald etwas Neues 
in Muſtern herauskömmt, mir dieſelben ſobald zu überſenden. ; x 302 


Brunnen ⸗ Anzeige, 
1837er Füllung. SH 


Eger⸗Salzquelle, Sprudel⸗ und Franzens⸗ (roth⸗ 
und ſchwarze Siegelung,) Brunn; Saidſchützer⸗ 
und Püllnaer⸗Bitterwaſſer; Mühl- und Oberſalz⸗ 
brunn, diesjährige Schöpfung, empfing die neueſten 
Zufuhren und empfiehlt zur Abnahme: 

Die Ins und ausländifhe Mineralbrunnen⸗ 

f : Handlung - 
des Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 12. 


Aecht holländiſchen Neſſing, 
das Pfund à 15 Sgr., alte Carotten, das Loth 
à 2, 3, 4, 5, 6, 8 und 9 Pfennige, im Pfunde 
viel billiger, ſo wie herrlichen Macuba u. Augen⸗ 
Taback empfiehlt: L. Schleſinger, 

Fiſchmarkt, zum goldenen Schlüſſel. 


(Sehr ſüßer Runkelrüben⸗Farinen⸗Zucker) iſt zu 
haben Junkernſtraße Nr. 3: 5 Pfd. zu 20 Sgr., 
als Kochzucker und zu Backereien ſehr zu em⸗ 
pfehlen. 4 
Für den beſten Schützen 
ſind ſilberne Denkmünzen bei uns zu haben. 


Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Geſundheitsſohlen, a 
welche die Füße warm und trocken erhalten und 
durchaus nicht naß werden laſſen, verkaufen ſehr 
wohlfeil: N 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Stph. Dahlem, Tiſchlermeiſter, wohnhaft An⸗ 
tonienſtraße Nr. 4 in Breslau, 
empfiehlt ſich mit fertigen Billards von dem ſchön⸗ 
ſten Kirſchbaum- und Birken⸗Holze, guten Queu's, 
fertigen Schreib- und Kleiderſekretairs und Sofa's. 
Auch ſind zu dem diesjährigen Wollmarkt oder 
Pferderennen 2 Zelte, und eine große meublirte 
Stube in der 1ften Etage vorn heraus zu vers 
miethen. ; 


—— ⁵—.. — —— 
Verſchiedene franzöſiſche und Blankenburger fein 
geſchlemmte Ocker empfehle billigft: . 
C. A. Duckart & Comp., 
Ring Nr. 40. 


Eine Comptoit⸗ Einrichtung, beſtehend aus 
mehren Schränken und Pulten, ſteht Blücherplatz 
Nr. 1 zum Verkauf. 


Wir verkaufen Wein⸗ und Bierflaſchen zu ei⸗ 
nem ſo niedrigen Preiſe, wie ſie die Glashütten 
nicht liefern können. 1 0 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


f Well 3e lte 
ſind ſehr wohlfeil zu vermiethen bei: 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Meubles und Spiegel 
in Mahagoni, Zuckerkiſten, Kirſchbaum⸗ und Bir⸗ 
ken⸗Holz empfehlen: i 
Bauer & Komp., 
Naſchmarkt Nr. 49, im Kauf⸗ 
mann Pragerſchen Hauſe. 


Rathhaus⸗Seite oder Riemerzeile Nr. 


Mineral: Brunnen ⸗ Anzeige, 
5 von 1837er Füllung, 
Selter⸗, Marienbader⸗ Kreuze und Ferdinands⸗; habe ich nun direkt von den Quellen erhalten: 


Selter⸗, Geilnauer⸗, Fachinger⸗„Marienbader Kreuz⸗ 
und Ferdinands⸗Brunn; Eger Franzens =, Eger 
Salzquelle- und Eger Sprudel⸗Brunn; Saidſchüt⸗ 
zer⸗ und Püllnaer-Bitterwaffer, fo wie Mühl⸗ und 
Ober⸗Salzbrunn und Cudowa-Brunn, und em⸗ 


Gaze glagde; 


Breslau, den 6. Mai 1837. 


E. P. Nathan, 


10, im Hauſe des Herrn Goldarbeiter a 


. 


pfehle dieſe friſchen Füllungen zu den billigſten 


Preiſen. 


Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Für 2%, Rthlr. » 

extra feine Fülz⸗ Hüte empfehlen: 3 
Gebrüder Neiſſer, 

Ring Nr. 24. 5 

1 


N NN ————u 

Für 25 Sgr. 2 

die beſten Gummi⸗Hoſenträger empfehlen: 4 
Gebrüder Neiſſer, 

Ring Nr. 24. 7 

® 


Mit Holz⸗Vergoldung jeder Art empfiehlt ſich: 
Joh. Bodmann, 
Vergolder, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 54 in Adam u. Eva. 


Montag im Hankegarten: 
Erſtes Garten-Konzert, unter Leitung der Hrn. 
Gebrüder Jakobi, wozu ergebenſt einladet: 
Anfang 3 Uhr. Dietrich. 


Sämereien⸗ Offerte. 
Rothen Galliziſchen Kleeſaamen von 1835r Ernte, 
den preuß. Scheffel a 4% Ren; 
neuen rothen Galliziſchen Kleeſaamen von letzter 


Ernte, 
den preuß. Scheffel a 8% Rtlr., 

neuen weißen Kleeſaamen, den preuß. Scheffel 
a 9½ Relr.; Kleeſaamen⸗Abgang, rothen, a 1½ 
Rtlr., weißen 2½ Rtlr.; ächte franz. Luzerne, 
Esparzette, Knörich, engl. und franz. Raygras, 
Honiggras, gemiſchten Grasſaamen zur Anlegung 
von Raſenplätzen, Thimotiengras, Runkelrüben 
und Leinſaamen, ſämmtlich von beſter Keimfähig⸗ 


keit, empfiehlt: 
Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Auf dem Gute Klein⸗Breſa, Neumarkter Kreiſes, 
iſt die Rindvieh⸗Nutzung von 40 Stück Kühen zu 
verpachten. Dazu iſt ein Termin auf den 12ten 
Mai 1837, Vormittags 10 Uhr angeſetzt. Kau⸗ 
tionsfähige, mit guten Zeugniſſen verſehene Pacht⸗ 
luſtige haben ſich gedachten Tages in der Beam⸗ 
ten⸗Wohnung zu Groß⸗Breſa einzufinden. 


Gleiwitzer eiſernes Koch⸗ und Brat⸗ 
geſchirr, mit dauerhafter Emaille, iſt zu den Glei⸗ 
witzer Hütten⸗Preiſen bei uns zu haben. 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Zwei, ſowohl dem Ton, als dem Aeußeren nach 
ſehr gute gebaute Flügel, ſind Hummerei Nr. 39 
billig zu verkaufen. f 


Brabanter Sardellen, 
fo wie holländiſchen, Schweizer und Limburger Käſe 
erhielt und offerirt im Ganzen und einzeln: 


Carl Fr. Prätorius, 


Ecke des Neumarkts u. der Katharinenſtr. Nr. 12. 


(> Wollzüchen- Leinwand 


empfiehlt zu den billigsten Preisen: 
Eduard Friede, 
Schuhbrücke, ohnweit des Hintermarkts. 


Auf dem Dom. Ruppersdorf, 1 Meile von Streh⸗ 
len, ſtehen 60 — 70 fette Schöpſe zum Verkauf. 


Naturell⸗Tuch 
haben wiederum erhalten: 
: B. Fränkel und Comp. 
am königl. Palais. 


Zu vermiethen 


und zu Johanni zu beziehen, iſt die erſte Etage 


—ñ— — 4 


im Hauſe Nr. 35 am Ringe (grüner Röhrſeite), 
beſtehend aus vier heizbaren Zimmern nebſt Zube⸗ 
hör. 
bei der Eigenthümerin. 


Zu vermiethen: nr 
Friedrich-Wilhelmsſtraße Nr. 71, Parterre, zwei 


1 
| 


N 


Das Nähere daſelbſt in der dritten Etage 


Stuben und Alkove nebſt nöthigem Beigelaß, Ter⸗ { 


min Johanni c. zu beziehen. 


PET ——— — —— 

Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen eine 
Schankgelegenheit. Das Nähere beim Kaufmann 
Hertel, Reuſche Straße Nr. 37. 


Mit Ganzen, Halben und Viertel⸗Kauf⸗Looſen 
zur öten Klaſſe 7öfter Lotterie, deren Ziehung am 
11ten d. beginnt, empfiehlt ſich: 

8 Schreiber, 
Blücherplatz im weißen Löwen. 


Mit Kauflooſen zur Sten Klaſſe 75ſter Lotterie, 
deren Ziehung den 11. Mai beginnt, empfiehlt 
ſich beſtens: ; 

Breslau den 3. Mai 1837. 

Fr. Schummel, 
0 Ring Nr. 16. 


Angekommene Fremde. 


Den 4. Mai. Gol d. Gans: Hr. Kammerherr Graf 
v. Puͤckler a. Thomaswaldau. — Gold. Schwer dt: Hö. 
Kfl. Arntz u. Scholler a. Düren, Büttner a. Sohrau u, 
Gaͤbeler a, Stettin. — Rautenkranz: Hr. Oberamtm. 
Faſſong a. Würtemberg. — Gol d. Baum: Hr. Lieut. 
Kraker v. Schwarzenfeld a. Bogenau. Hr. Fabr. Krauſe 
aus Dyhernfurth. Herr Fabrikant Bithorn und Herr 
Kaufm. Altenburg aus Reichenbach. — Deut ſche Haus: 
Hr. Landes⸗Aelteſter Pförtner von der Holle a. Schiros⸗ 
lawitz. Hr. Buchhaͤndler Vetter aus Leipzig. Hr. Kfm. 
Molle a. Hirſchberg. — Hotel de Sile ſie: Hr. Major 
v. Poſtels a. Wilna. Hr. Gutsb. v. Lußczewski a. Polen. 
Hr. Wirthſchafts⸗Kommiſſ. Powiatowski a. Turew. Hr. 
Kaufm. Jahn a, Poſen. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
Kfm. Steinfeld a. Brieg. Hr. Lieut. Koſek aus Neiſſe. 
— Gold. Zepter: Hr. Major v. Loos a. Mittelſtra⸗ 
dam. Hr. Lieut. v. Studnitz a. Rawicz. Frau Gutsb. 
von Raczynska aus Szurkowo. — Große Stube: Hr. 


Major v. Garczynski a. Szkaradowo. — Weiße Storch: 


Hr. Kfm. Mirbt aus Gnadenfrei. — Gold. Hirſchel: 
HH. Kfl. Herzfeld u. Steinitz. a. Groß⸗Strehlitz. 

Privat⸗Logis: Oderſtraße 17. Herr Lithograph 
Pietrzykowski und Hr. Lithograph Sachs aus Warſchau. 
Schuhbrücke 42. Hr. Lieut. Exner a. Gleiwitz. Kurzes 
gaſſe 14. Fräulein v. Mellenthin a. Goſſendorf. 
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mit Ausnahme der Ponn⸗ und Feſttage. Der vierteliährige Abo 
1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Di 
Königl. Poſtämter zu beziehenden Gremplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


Die Chronik allein koſtet 20 


unements: Preis für diefeibe in Verbindung mit ihreu 
Sgr. — Fur die durch die 1 


